
ſpeziell bemängelnd, im

Sratts-Beitlagen:
Vuterhaltue evenrhig die Weifange-

alle
MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang 190.

Jnuzeige Gebühren

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen,

h äerlin, Magdebunſchine Nr. 158. r

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion zud Gruesitt on
Dalls, Jeturigerrane 87

Halle a. S., Dienstag 25. Januar 1898. Serli:rer Buregu:
Berlin W. Horn urgerſtraßed

Deutſches Reich.
Am Sonntag Nachmittag hat der Kaiſer mit der

Kaiſerin einen Gpper Spaziergang unternommen,
woraus erfreulicherweiſe geſchloſſen werden kann, daß das Be
finden der hohen Frau wieder ein befriedigendes iſt. Abends
nahm Se. Majeſtät an einem Souper des Hausminiſters
v. Wedel-Piesdorf theil. Geſtern wohnte der Kaiſer der
Rekruten Vorſtellung beim 1. Garde Regiment z. F. in Potsdam
bei. Später begaben ſich die Majeſtäten nach Berlin, um
nunmehr den Winter über im Königl. Schloſſe daſelbſt zu
reſidiren.

Die Kaiferin Friedrich begeht heute die 40. Wiederkehr
ihres Hochzeitstages. Am 25. Januar 1858 reichte Viktoria Prinzeß
Royal von Großbritannien und Irland dem damaligen Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen, dem ſpäteren Kaiſer Friedrich, die
Hand fürs Leren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß die vielfach in
der Preſſe verbreitete Nachricht von einer unfreundlichen Auf
nahme des Prinzen Heinrich ſeitens der Königin von
England jeder Begründung entbehren. Zu gleicher Zeit
veröffentlichen die „B. N. N.“ eine Meldung des „Aegypt.
Courier“ aus Suez, daß Prinz Heinrich bei den Beſuchen,
die er in Port Said den dort vor Anker liegenden Kriegs
ſchiffen abſtattete, auf dem franzöſiſchen über eine halbe
Stunde verweilte, während ſein Aufenthalt auf dem engliſchen
nur wenige Minuten dauerte.

Prinzefſin Heinrich von Prenßen, welche geſtern Nach
mittag 21 Uhr von Kiel abgefahren iſt, traf Abends zu längerem
Aufenthalt in Berlin ein.

Unter dem Vorſitz des Prinzen Albrecht als Herren
meiſter des Johanniter-Ordens fand in deſſen Palais zu Berlin
eſtern Vormittag ein Orden skapitel ſtatt, an welchem die
ommendatoren Graf v. Brockdorff-Ahlefeldt, Freiherr von Pletten

bergMehrum, Graf von Rothkirch und Trach, Wirkl. Geh. Rath
Dr. von Levetzow (Ordenskanzler), Graf von PleſſenJvenack,
General der Kavallerie Graf von Wartensleben, Freiherr
von Maltzahn-Gültz, Generaladjiutant Graf Lehndorff, Land
rath Graf v. Wedel, ferner der Ehrenkommendator und
Beſteckmeiſter des Ordens Graf v. ZietenSchwerin, der Schatzmeiſter
v. Wedel-Piesdorf, der Ehrenkommendator Wirkl. Geh. Rath
v. Oheimb auf Holzhauſen, der Ordens-Sekretär Dr. von Brünneck,
ſowie die Rechtsritter v. Globig und Fürſt Alexis v. Bentheim und
Steinfurt theilnahmen.

Der preußiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten, Graf Wolff
Metteruich, hat geſtern dem bremiſchen Senat ſein Beglaubigungs-
ſchreiben übergeben.

Zu der vom Reichspoſtamt beabſichtigten Ausdehnungen des
jetzigen Poſtregals auf die Beſtellung geſchloſſener Briefe innerhalb
eines Ortes haben die in Deutſchland beſtehenden PrivatPoſtanſtaiten,
an der Spitze die Berliner Packetfahrt-Actiengeſellſchaft, den Reichs
tagsab geordneten eine ausführlich begründete Petition zugehen laſſen,
in der um Ablehnung des angekündigten Geſetzentwurfs, insbeſondere
aber der Beſtimmung, daß die Ausdehnung des Regals ohne Ent-
ſchädigung der PrivatPoſtanſtalten erfolgen ſolle, gebeten wird.

Die endgiltige Feſtſtellung der Grenze Deutſch
Oſtafrikas nach dem Kongoſtaate hin, nördlich vom
Tanganjika wird vorausſichtlich noch in dieſem Jahre zu
Verhandlungen führen. Von Reichswegen iſt die Abſendung einer
Kommiſſion in Ausſicht genommen, welche im Frühjahr an Ort
und Stelle die vorbereitenden Arbeiten übernehmen wird. Zum
Leiter der deutſchen Kommiſſion iſt der Kompagnieführer Herr
mann von der oſtafrikaniſchen Schutztruppe beſtimmt, welchem
der Premierlieutenant Glauning beigegeben werden wird.

Von den vertraulichen Berichten der nach Oſtaſien ent
ſendeten Kommiſſion gewerblicher Sachverſtändiger iſt nunmehr
die zweite Lieferung den betheiligten Körperſchaften zugegangen.Dieſer Theil erſtreckt ſich auf die Produktions- und Abſatz

ver ältniſſe in NordChina und Japan und enthält neben wich
tigen, allgemeinen Berichten und Rathſchlägen für die Ausfuhr
nach dieſen Ländern eingehende Mittheilungen über einzelne
daſelbſt vertretene Jnduſtrien und Waaren. Eine Veröffent
lichung dieſer Berichte iſt wegen ihres vertraulichen Jnhaltsr

Parlamentariſches.
Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über die Entwickelung

der deutſchen Schutz gebiete im Jahre 1896/97, ferner der
Eptwurf eines Geſetzes wegen Aufhebung der Kautions-
pflicht der Reichsbeamten zugegangen.

Deutſcher Reichstag.
24. Sitzung vom 24. Ja nuar, 2 Uhr.

Eingegangen Handels c. Vertrag mit dem Orange-Freiſtaat,
J Geſetzentwürfe betr. Aufhebung der Amtskautionen von Reichs

eamten.
In Erledigung eines Antrages der Geſchäftsordnungskommiſſion

verweigert das Haus zunächſt die Genehmigung zu einem Straf
verfahren (wegen an gegen den Abg. Bock-Gotha (Soz.)

Sodann wird die Berathung des Etats des Reichsamtes des
nuern fortgeſetzt. Bei dem Abſchnitt Jnvaliditäts- und
ltersverſicherung nvlaidirt

Abg. v. Czarlins!i (Vole) für Reviſion dieſes Eeſetzes, dabei
Intereſſe der Landwirthe, daß auch bei

vorübergehender Beſchäftignng von Ausländern die Verfſicherungs-
pflicht eintrete, falls nicht der Bundesrath die Unternehmer von dieſer
Pflicht entbinde. Die Befreiung von dieſer Verpflichtung müſſe ein
für alle Mal von Geſetzes wegen eintreten. Auch die rſicherung
von Mädchen ſei eine r Laſt, falls ſie heiratheten. Min
deſtens ruüſſe in dieſem Falle, ſtatt nur der Hälfte, der Geſammt-
betrag der gezahlten Beiträge zurückgewährt werden. Redner wünſcht

des Jnvalidengeſetzes noch nach einer Reihe weiterer
ichtungen.

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Auch wir rechnen beſtimmt da
rauf, daß dem nächſten Reichstage ein Reviſionsgeſetz vorgelegt wird.
Schlimm iſt beſonders die hohe Belaſtung, noch ſchlimmer aber die
ungleiche Belaſtung.

Abg. Thomſen (freiſ. Vg.) befürwortet, daß aus den Geldern
des Jnvalidenfonds Mittel hergegeben werden für ländliche Hypo
th.ken gegen pupillariſche Sicherheit. Redner nimmt dabei Bezug auf
die Verhältniſſe ſeines Kreiſes, die dort von den Landwirthen zu
zahlenden hohen Löhne c.

Abg. v. Hertling (Ctr.): Wir haben ſchon im Vorjahre unſeren
Standpunkt dahin gekennzeichnet, daß wir eine gründliche Reform
nur dann für möglich halten, wenn die drei Kategorien die Land
wirthe und zwar denken wir da zunächſt an die kleinen Landwirthe

ferner die Handwerker und Dienſtboten aus der Verſicherungspflicht
ausſcheiden. Es empfiehlt ſich nicht, jetzt wiederum die erforde liche
Reviſion nach ihrem Umfange und ihrer Bedeutung zu diskutiren.
Der Weg, den die Regierung im Vorjahre einſchlug, konnte An
nahme kaum finden. Auch wir wünſchen, daß wenigſtens der nächſte
Reichstag mit einer Reviſion befaßt wird, und wir hoffen, daß als
dann den von uns geltend gemachten Geſichtspunkten Rechnung ge-
tragen wird.

Abg. Singer (Soz.) widerſpricht den Wünſchen des Centrums
und will nicht nur die Dienſtboten und Handwerksgehilfen in der
Verſicherung verbleiben laſſen, ſondern auch die ſelbſtändigen Hand
werker in die Jnvaliditätsverſicherung einbezogen wiſſen. Wenn die
Verſicherungs anſtalten in den ländlichen Provinzen des Oſtens in
ſchwieriger Lage wären, ſo läge das zumeiſt daran, daß von den
Landwirthen zu wenig geklebt werde.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) erklärt, daß er ſelbſt es nicht für
zuläſſig halten würde, den Kreis der Verſicherten einzuſchränken. Er
nnd ſeine Freunde würden dem Ausſcheiden der Landwirthſchaft aus
der Verſicherungspflicht nicht zuſtimmen können.

Adg. Hitze (Ctr.) bemerkt dazu noch: Die erworbenen Rechte
würden jedenfalls kein Hinderniß für das Ausſcheiden der Land
wirthſcha t ſein, denn die gezahlten Beiträge könnten ja zurückgegeben
werden. Auch könnten die bisher Verſicherten ja freiwillig dabei
bleiben.

Abg. Hahn (d. k. Fr.) führt aus, daß die Seeſchiffer ſehr ſelten
das Alter für die Altersrente erreichten und auch ſehr ſelten die
Jnvalidenrente erlangten, denn ſie gingen zuvor entweder zu etwas
Anderem über oder ſie gingen vorher zu Grunde. Eine Petition
von Seeſchiffern betone auch, daß dieſe keinen Nutzen von der Alters
und Jnvaliden- Verſicherung hätten. Für ſie ſei eine ReliktenVer
ficherung viel zweckmäßiger. Nur inſoweit könne er daher dem
Wunſche des Centrums vetr. Einſchränkung des Umfanges der Ver
ſicherungs Pflicht beiſtimmen. Redner veſtreitet dann Singer gegen
über, daß die Landwirthe ihrer Verſicherungs- Pflicht weniger ſorg
fältig nachkämen. Daß die Regierung mit einer Aenderung der
Laſtenauforingung ſo lange zögere, darüber müſſe er ſich allerdings
ſehr wundern.

Staatsſekretär Graf Poſadotvsky demerkt zunächſt, daß ſchon
jetzt die Anſtalten in Preußen befugt ſind, ihre Mittel auf Hypotheken
auszuleihen, natürlich gegen den landesüblichen Zinsfuß, denn
Li eralität dürften ſie nicht üben. Er ſei aber dereit, die Verſicherungs
Anſtalten nochmals durch Rundſchreiben derauf hinzuweiſen. Der
Wunſch, die Reliktenverſicherung mit der Jnvaliditäts- Verſicherung zu
verbinden, ſolle zu großen Summen erfordern, weßhalb jetzt nicht
daran zu denken ſei. Was die Seeleute betreffe, ſo ſei ja ſchon in
der vorjährigen Unfallgeſetz- Novelle die Reliktenverſicherung mit
enthalten geweſen, und dies könnte wiederum der Fall ſein, ſobald
jene Novelle wieder vorgelegt werden ſollte. Man babe die Aus-
ſchaltung von Dienſtboten aus der Jnvaliditäts- Verſicherung verlangt,
er könne aber erklären, daß der Gedanke, irgendwelche Schichten, die
ſich jetzt des Segens der Verſicherung erfreuten, wieder auszu
ſchalten, vollkommen indiscutabel ſei. Verſuche man es, ſo würde
ſich vorausſichtlich ein Sturm dagegen erheben. Was geſchehen
könne, würde die Regierung in der nächſten Reviſionsnovelle thun
aber darüber müßten ſich die Betheiligten nun einmal klar ſein, daß
ja unter allen Umſtänden dieſe ſoziale Verſicherung eine Laſt für die
Beſitzenden ſein und bleiben müſſe.

Abg. Paaſche (natl.) beſtreitet aus Anlaß einer Bemerkung des
Abg. Singer, daß er ſelbſt in der Kommiſſion den Landwirthen
nachgeſagt habe, ihren ſittlichen Pflichten auf dieſem Gebiete nicht
nachgekommen zu ſein. Ein Apell auf dieſem Gebiete ſei allerdings
nicht unangebracht, andererſeits aber ſei es bei der Lage der kleinen
Landwirthe erklärlich, wenn ſie ſich ſtellenweis ihren Pflichten
entzögen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) warnt jedenfalls davor, die
Alters- und Jnvaliditätsrenten noch zu erhöhen, denn Handwerk
und Landwirthſchaft würden dadurch derart überlaſtet werden, daß
umſo weniger an eine Reliktenverſicherung zu denken ſein würde.
Außerdem bekämpfe er die vom Centrum gewollte Einſchränkung
des Umfanges der Verſicherungspflicht. Zu empfehlen ſei das Syſtem
der Einheitsrente an Stelle der jetzt abgeſtuften.

Abg. Singer (Soz.) Bei der jetzigen ſozialpolitiſchen Strömung
innerhalb der Regierungen befürchten wir nur, daß die Einheitsrente
zu niedrig ausfallen würde; ſonſt hätten wir gegen dieſelben nichts
einzuwenden. Was Herrn Paaſche anlangt, ſo hat derſelbe jeden
falls in der Kommiſſion ganz offenherzig anerkannt, daß von den
Landwirthen zu wenig geklebt werde. Es mag ihm ja freilich
unangenehm ſein, daß ich hier davon ſpreche, und ihn dadurch gegen
über dem Bunde in eine üble Lage bringe.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: In den erſten Jahren mag
ja auf dem platten Lande die Kontrolle, weil ſie dort viel ſchwieriger
iſt, ungenügend geweſen ſein in den letzten Jahren hat ſich das aber
geändert. Die Ausgaben würden außerordentliche werden, wollte
man die Renten erhöhen, oder die Altersgrenze für die Altersrenten
herabſetzen. Und was würde erſt die Relikterverſicherung koſten
Größte Vorſicht erſcheint hier ſicher angezeigt.

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg. Paaſche gegen Singer
wird der Titel genehmigt.

zunächſtBeim Titel „Reichskommiſſariate“, für
Ueberwachung des Auswanderungsweſens“, be-
mängelt

Abg. Hahn (b. k. Fr.), daß in Antwervpen der erfreulicher Weiſe
angeſtellte Ladungsoffizier hinterher von dem Lloyd wieder in einen
Landungsinſpektor verwandelt worden ſei. Die durch den Landungs-
offizier angeſtrebte Entlaſtung der Landungsoffiziere ſei dadurch
wieder rückgängig gemacht worden. Durchaus nothwendig ſei ferner
eine beſſere Einrichtung der Offizierszimmer auf der Barbaroſſa
Klaſſe des Lloyd. Auskunft erbittet er weiter darüber, ob es wahr
ſei, daß junge Aerzte auf Seereiſen ohne Gehalt angeſtellt werden.

m m—27Solche Erſparniß ſei ebenſo unzuläſſig, wie die Anſtellung farbiger
Seeleute. Namentlich aber erbitte er Auskunft darüber, wie es mit
den Sicherhe tsmaßregeln ſtehe bezüglich der Stärke der Bemannung,
S m zWentſages der ſeebefahrenen Leute, der Booismanöver und der

otten.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky Was die Schiffsbemannung

anlangt, ſo beſteht darüber bei uns kein Reglement. Jn England
hat man allerdings ein Geſetz wonach ein Schiff angehalten werden
kann bei ungenügender Bemannung, aber eine Vorſchrift,
wieviel Mann das einzelne Schiff haben muß,
giebt es auch dort nicht. Es hat dies große Schwierigkeitendenn jedes Rettungsboot muß nach Vorſchrift mit 4
Ruderern und ſonſtiger Mannſchaft beſetzt ſein. Bei den Schiffen
des Lloyd find bezüglich der Rettungsboote wiederholt unter Beiſein
von Kommiſſaren Proben angeſtellt worden. Es iſt mir erſt kürzlich
wieder ein Bericht darüber zugegangen, und darnach ſind die Manöver
beim Linyd ganz ausgezeichnet ausgefallen. Wegen der Schotten be
ſtehen ganz ausgiebige Vorſchriften der betreffenden Berufsgenoſſen-
ſchaft, und die Bedienung der Schotten hat außerordentliche Fort
ſchritte gemacht. Bei dem Platze des Kapitäns findet ſich ſeit neuerer
Zeit eine Vorrichtung, vermöge deren der Kapitän ſtets ſehen kann,
welche Schotten geſchloſſen ſind, ſo daß er ſofort etwaige Verſehen
verbeſſern kann. Daß der Ladeoffizier in Antwerpen in einen Lade-
inſpektor verwandelt iſt, iſt mir nicht bekannt. Der Lloyd will
übrigens eventuell auch in Singapore einen Ladeoffizier anſtellen.
Die Anſtellung älterer Aerzte, wie Abg. Hahn ſie wünſcht, wäre ja
gut, aber es iſt fraglich, ob ſich ältere Aerzte dazu finden. Was die
farbigen Mannſchaften betrifft, ſo ſind deren auf unſerer Handels-
flotte 205 angeſtellt; das ſind nur 5,47 Prozent der Geſammt-
bemannung. Bei den Dampfern allein macht das 8,54 Prozent. Zu
bedenken iſt da doch auch die große, für die Weißen unerträgliche
Hitze in den Keſſelräumen unter den Tropen. Jch habe übrigens die
Einzelreierungen erſucht, ein Auge auf die Anwerbung farbiger
Perſonen zu haben im Jnztereſſe unſerer heimiſchen Mannſchaften.

ſtehen wir in dieſer Beziehung bei Weitem beſſer da, als
Cngland.

Abg. Freſe (konſ.) jedem Frühjahr, wie das Mädchen aus
der Fremde, erſcheint Herr Hahn, aber freilich nicht mit Blumen oder

ſondern er ſtellt Fragen, die ſiellenweis geeignet ſind,
ifferenzen zwiſchen Arbeitgebern und ihren Angeſtellten herbeizu

führen. Der größte Theil ſeiner Fragen hat ja ſchon ſeine Erledgungefunden ſo das Auswanderungsgeſetz. Herr Hahn hätte ſich doh

lieber die Ausführungsbeſtimmungen dieſes Geſetzes anſehen ſollen.
Was die Bootsmanöver anlangt, ſo habe ich ja ſchon im vorigen
Jahre mitgetheilt, daß Herr Lenzmann und ich uns bei einer Be
ſichtigung der Schiffe des Lloyd von der Güte der Manöver über
zeugt haben. Daß in Antwerpen der Ladeoffizier in einen Ladeinſpektor
verwandelt iſt ja, hat denn Herr Hahn Klage darüber gehört
Der Ladeinſpektor iſt dazu da und geeignet, die ganze Arbeit an
Bord zu unterſtützen er iſt alſo eine weſentliche Entlaſtung der
Offiziere. Auch ſonſt iſt für ſolche Entlaſtung mehr als früher
gr. z. B. ſind auf dem „Kaiſer Wilhelm der Große“ jetzt zwei

apitäne, Was die Offizierszimmer anlangt, ſo ſind die Klagen
überhaupt nur dadurch veranlaßt, daß den Offizieren die Möglichkeit
entzogen worden iſt, ihre Zimmer zu vermiethen. Früher thaten ſie
das, und mußten dann mit irgend einem entfernteren Raum fürlieb
nehmen, was ihre dienſtliche Thätigkeit für den Lloyd beein
trächtigte. Die Vermiethung brachte auch ſonſt Unzuträgkeiten, nämlich
Klagen von Paſſagieren über Benachtheiligung, bezw. LVegünſtigung
Anderer. Herr Hahn fragt an, ob es richtig ſei, daß junge Aerzteohne Gehalt angeſtellt würden Kann er denn überhaupt ein Ber
ſpiel, daß der Lloyd Jemand umſonſt angeſtellt hat, amühren Die
jungen Aerzte erhalten pro Monat 120 Mark, für Wäſche u. ſ. w.
noch 55 Mk.. zuſammen alſo 175 Mk. Aeltere Herren würden
ſhwer zu finden ſein. Ueberdies ergeben ſich aus der Anſtellung
älterer Aerzte viele Schwierigkeiten, denn die älteren Herren ſind an
eine gewiſſe Bequemlichkeit gewöhnt. Bezüglich der Farbigen iſt ja,
wie ſich aus den Worten und der Statiſtik des Herrn Staa sſekretärs
ergiebt, Abhilfe erfolgt, aber eigentlich iſt die Anſie ung Farbiger
eine gute That zu Gunſten der weißen Leute. Es giebt Tage, wo
dieſe gar nicht mehr im Stande ſind, irgend eine Arbeit zu leiſten
Man ſollte daher in der Beſeitigung der Farbigen nicht weitergehen
aus Rückſicht auf Geſundheit und Leben der weißen Leute. Jch
wiederhole Herrn Hahn, er hätte ſich das Auswanderungsgeſetz an
ſehen und darauf verzichten ſollen, durch eine Reihe von Klagen das
ihren erkehmen zwiſchen Direktion und Angeſtellten des Lloyd
zu ſtören.

Abg. Hammacher (natl.) bemerkt, die Rede des Abg. Hahn
ſtehe in gar keinem Zufammenhang mit dem Etatstitel. Herr Hahn
habe nur ſein Müthchen an einem privaten Jnſtitut kühlen wollen.
Es ſei das ſo ſeine Gewohnheit, ſich in Privatangelegenheiten Reichs
angehöriger zu miſchen. Er für ſeine Perſon erhebe hiergegen grund-
ſätzlich Widerſpruch.

Abg. Hahn (b. k. Fr.) beſtreitet, daß er Animoſität gegen den
Lloyd bekundet habe.

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, ſeine Freunde ſeien mit den Aus-
führungen des Abg. Hammacher durchaus einverſtanden. Sie
rügten dieſe Art von Anzapfungen des Lloyd, welcher übrigens
ſchon vor Erlaß des neuen Auswanderungsgeſetzes für die Ge-
ſundheit und Wohlfahrt der Paſſagiere nach Möglichkeit geſorgt habe.

Mit einigen weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg.
Freſe und Hahn ſchließt dieſe Debatte und der Titel wird genehmigt.

Beim Titel „Börſenausſchuß und Berufskammer in Edrengerichts-
ſachen gegen Börſenbeſucher“ ergreift das Wort

Abg. Barth (frſ. Ver.) über die wirthſchaftliche Schädigung als
ſolche des Börſengeſetzes und ſpeziell der Aufhebung des Termin-
bandels. Auch die Land wirthſchaft kann davon unverkennbar ſchwere
Nachtheile erfahren.

Abg. Gamp (Rp.): Die Prophezeiungen der Freunde des Herrn
Barth beim Vörſenſeuergeſetz haben ſich als unrichtig erwieſen, und
wenn wir kein weiteres Verdienſt hätten, als das, daß die Spekulationen
des Privatpublikums aufgehört haben, ſo wäre dies ſchon ein aus-
teichender Erfolg des neuen Geſetzes. Die Landwirthſchaft will von
Herrn Barth und ſeinen Freunden gar niat bevormundet ſein. Wie
die Mythe hat entſtehen können, daß Getreide von gleicher Güte bei
uns 10-20 Mark bill er iſt, als im Auslande, iſt ſchwer zu ver
ſtehen. Vielleicht erläutert uns Herr Barth, wie das im Jmport noch
ſtattfinden kann. Jn einigen Jahren werden wir hoffentlich mit
reicherem Maße Herrn Barth widerlegen können. Heute ſchon weg
werfend über das Börſengeſetz zu urtheilen, dazu iſt Herr Barth nicht
der Mann.

Abg. Barth (frſ. Ver.): Während in Ländern mit freiem
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Börienrerkeyr die Getreidepreiſe eine Neigung zum Stkeigen zeigen,
macht ſich bei uns die entgegengeſctzte Tendenz bemerkbar. Dieſe
Tendenz würde durch den Terminhandel bei uns beſeitigt werden.
Abg. Graf Arnim (Rp.): Wir haben in Folge Verbotes des

Terminhandels eine ruhige, ſtetige Entwickelung der Getreidepreiſe
dei uns erzielt, während beiſpielsweiſe in NewYork die Preisſchwankungen
in kurzer Zeit bis 29 Mk. betrugen. Dieſe Schwankungen kommen einem
Publikum zu Gute, welches zu unterſtützen wir keinen Grund haben.

Redner erwartet in dem Prozeß gegen die FeenpalaſtBörſe ein
von der ergangenen Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes abweichendes
Urtheil des Verwaltungsgerichts. Es dürfte nicht geduldet werden,
daß ſich in Berlin öffentliche Korporationen für den Getreidehandel
d welche den Landwirthen den Zutritt zu ihren Verſammlungen
verſagten.ibg. Paaſche (natl.): Die Mängel des Börſengeſetzes beſtreitet
Niemand. Schuld daran haben die Freiſinnigen, welche erklärten

Macht das Geſetz nur ſo ſchlecht wie möglich, dann nimmt es die
Regierung nicht an.“ Nun hat die Regierung es doch angenommen,
die frühere zügelloſe Spekulation, die geſchäftsmäßigen Aufforderungen
zum Börſenſpiel haben dadurch aufgehört und das iſt wenigſtens

ein r a d täte D. 2 Uhr: Fertfas Haus vertag ierauf. Morgen r: Fortſetzung.
Schluß 64 Uhr.

Deutſchlands auswärtige Politik in der
Budgetkommiſſion.

In der Budgetkommiſſion des Reichstages ſtand heute der Etat
des Auswärtigen Amts zur Berathung. Die Beſoldungen des Staats
ſekrekärs und der übrigen Beamten wurden debattelos bewilligt. Bei
den Geſandtſchaften und Konſulaten wurden von dem Staatsſekretär
des de wärtigen Amtes eine Reihe hochbedeutſamer Aufklärungen
gegeben.

Zur griechiſchen Finanzfrage, theilt Herr v. Bülow
mit, daß über die internationale Konferenz, die in Athen ſtattgehabt,
und die vorgelegten Entwürfe und gefaßten Beſchlüſſe er aus
diplomatiſcher Courtoiſie nichts ſagen könne. Deutſchland halte ſeine
Forderungen in beſcheidenen Grenzen. Die Rechte der deutſchen
Gläubiger würden mit allem Nachdruck vertreten, die Grundſätze von
Treu und Glauben müßten auch im öffentlichen Verkehr aufrecht
erhalten werden. Die eingeſetzte Finanzkontrole bedeute keine Härte,
ſei vielmehr dein Segen für Griechenland. Nur durch dieſe Kontrole
ſei es Griechenland möglich, ſeine Finanzen zu ordnen.
Die Lagein Kreta. Im Fortgang der Verhandlungen erbittet Abg. Richter Auskunft über die Vadanniſe in Kreta und

fragt, ob der Kaiſer nach Jeruſalem zu reiſen beabſichtige. Staats
ſekreiär v. Bülow erwidert, bezüglich der kretenſiſchen Frage habeſich in unſerer Politik nichts geändert. Sobald die übrigen Macht

ihre Schiffe zurückgezogen, würde auch Deutſchland die „Oldenburg“
zurückziehen. Ueder die Abſicht einer Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem
ſei ihm nichts bekannt.

Die portugieſiſche Schuld. Bei der Geſandtſchaft für
Liſſabon ſpricht Abg. Dr. Haſſe den Wunſch aus, daß Deutſchland
gegen Portugal nicht rigoros vorgehe. Staatsſekretär von Bülow
exklärt, man werde die Intereſſen der deutſchen Gläubiger nach
Möglichkeit wahren. Die fremden Rechte würden von uns ſtets ge
achtet, nur dürfen auch unſere Rechte nicht angetaſtet werden.

Der Fail Dreyfus Bei der Botſchaft in Paris fragt
Richter wegen der Dreyfus-Affaire an. Staatsſekretär v. Bülow
Deutſchland hat mit dieſen Dingen, die ſoviel
haben, nicht das Geringſte zu thun. Die guten Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſind durch dieſe Sachen niemals irgend
wie geſtört worden.

Die oſt aſiatiſche Frage. Bei der Geſandtſchaft in
Peking giebt Staatsſekretär v. Bülow auf Anfrage des Referenten
Prinz Arenderg Auskunft über unſere Beziehungen zu
China und über die Sühne für die Ermordung der
deutſchen Miſſionare: Der bisherige Gouverneur der
Provinz Schantung LiPing Chang iſt abgeſetzt und ihm
vie Befähigung abgeſprochen worden, je wieder ein Staatsamt zu
vekleiden. Ferner ſollen ſechs von uns bezeichnete obere Beamte aus
der Provinz verſetzt und beſtraft werden. Gegen die am Morvde ſelbſt
betheiligten Verbrecher iſt das Strafverfahren im Gange. Für den
der katholiſchen Miſſion und ihren Angehörigen erwachſenen Schaden
verſpricht die chineſiſche Regierung die von der Miſſion geforderte
volle Entſchädigung in Höhe von 3000 Tasls zu zahlen. Zur
Sühne des Todes der Miſſionare ſollen drei Kirchen errichtet und
mit einer Kaiſerlichen Schutztafel verſehen werden, und zwar eine
von der Miſſion be eits begonnene Kirche in Thing, eine in
der Stadt Tſaotſchoufu und eine am Orte des Mordes ſelbſt.
Die chineſiſche Regierung verpflichtet ſich, für jede Kirche
60 000 Taèels anzuweiſen, für die beiden Kirchen in Tſaotſchoufu
und am Orte der That außerdem freie Bauplätze zu gewähren.
Ferner werden zum Bau von ſieben ſicheren Wohnhäuſern für die
katholiſche Miſſion in der Präfektur Tſaotſchoufr 24 000 Tasls an
gewieſen. Alle dieſe Zahlungen erfolgen durch Vermittelung der
deutſcher Geſandtſchaft in Peking, um die Miſſionare vor Reibungen
mit den chineſiſchen Behörden zu bewahren. Zum Schutze unſerer
Miſſtonare wird von der chineſiſchen Regierung ein beſonderes
Edict veröſſentlicht werden die deutſche Vertretung in
China wird die genaue Ausführung ſorgfältig überwachen.
Die beſte Bürgſchaft erblicken wir aber in der dauernden Anweſenheit
deutſcher Kriegsſchiffe und der deutſchen Beſatzung in der Kigotſchau
bucht, durch welche die Macht des deutſchen Reiches den chineſiſchen
Lokal- und Provinzialbehörden, ſowie der Bevölkerung ſtändig und
fichtbar gezeigt werde, die hoffentlich nicht wieder vergeſſen werden,

daß kein gegen einen begangenes Unrecht un
geſühnt bleibt. Abg. Dr. Hammacher fragt an, ob für den jüngſt
verletzten Miſſionar Homeyer auch Genugthuung verlangt
ſei. Dies bejaht der Staatsſetretär. Abg. Richter bittet um
Aufklärung über die Beſetzung von Kiaotſchau und
fragt an, od Staatsſekretär v. Bülow auch die Veranlkwortung
für die in Kiel gehaltenen Reden übernehme. Abgeordneter
Bebei iſt der Meinung. daß durch Anbringung der Kaiſerlichen
Wappen der Fanatismus der Chineſen herausgefordert werde. Dem
rdiderſpricht Abg. Dr. Hammacher mit Entſchiedenheit. Politik machen
heiße auch die Eelegenheit benutzen. Erwünſcht wäre es, wenn der
Herr Staatsſekretär über die KiaotſchauBucht genauere Auskunft er
theilen würde, um uferloſe Debatten im Plenum möglichſt zu ver
meiden. Abg. Dr. Lieber Die engliſche Regierung verfolge
mehr die wmerkantilen, das Deutſche Reich auch die idealen
Jntereſſen. Die Kommiſſion ſei gber nicht der Ort zu
ſo eingehenden Erörterungen. Man könne es Herrn
von Bülow nicht verübeln, wenn er vorerſt eine gewiſſe Reſerve
beobachte. Solche Dinge, die ſich für die Oeffentlichkeit nicht eignen,
müſſen hier vertraulich behandelt werden. Staatsſekretär von Bülow
wäre gern bereit, eingehender zu antworken, bis jetzt liegen aber nur
Telegramme aus Peking vor, die die u abgegeben haben
für die amtlicher Veröffentlichungen. Direktor Reichardt giebt noch
Erlauterruger. ber den chineſiſchen Handelsvertrag. Abg. Jebſen
tritt für weitere Berufskonſulate in China ein beſonders in Hainan.
Redner klagt über den Opiumſchmuggel nach Tongking. Sol be
Zuſtände müßte. durch Deutſchland beſeiligt werden. Die Franzoſen
müßten ihr Syſte.n ändern.

Die Bedeutung der Kiaotſchau-Bucht. Staats
ſckretär v. Bülow fuhr fort: Was Hainan anlange, ſo ſei er der
Meinung, daß wir uns die Boatter nicht vom Brode nehmen laſſen
(ollten. Die KigotſchauBucht umfaſſe zwölf Seemeilen nach jeder
Richtung die Einfahrt ſei günſtig. Außer den Jnſeln ſeien zwei
dedeutehde Riffe vorhanden. Das Klima ſei das geſündeſte in ganz
China. Die Bucht ſei jedenfalls eine ſehr gute Rhede. Der Waſſer
wechſel betrage etwa drei Meter, der Salzgehalt des Waſſers ſei
Hes- und das Seewaſſer ſei frei von Sinkſtoffen.

er vorkommende Sand ſei für die Schifffahrt
ungefährlich. Die Kigotſchau Bucht habe eine große
Aehnlichkeit mit dem Jadebuſen. Das Grundwaſſer eigne ſich als
Trinkwaſſer. Das nördliche Ufer der Bunte i das fruchthorite

falls werden

Staub aufgewirbelt

auch Kiefernbeſtand komme vor. Die Provinz ſei die bevölkertſte
Chinas und das Volk genügſam und zugänglich. Fiſcherei von Be
deutung beſtehe nicht. Die Landwirlhſchaft werde ſorgfältig betrieben;
auch Weizen und Gerſte werden gebaut, Wieſen aber ſeien nicht vor
handen. Es mangele an Dünger die Felder aber machten trotz der

enüaender Düngung einen vorzüglichen Eindruck. Das Chauſſee
en ſei wenig entwickelt, zwiſchen den einzelnen Ortſchaften beſtänden

meiſtens nur Fußwege. Dagegen ſei Waſſerverbindung, aber
nicht ſchiffbare, vorhanden. Der fette Lehmboden liefere
das Baumaterial und die Ziegel, auch Granit und Sandſtein finden
ſich. Dagegen mangele es an Bauholz, das aus Amerika werde be
ogen werden müſſen. Abgeſehen von Seidenweberei und Stroh
echterei gebe es keine Jnduſtrie. An Arbeitskräften fehle es nicht;

die Bevöſferung ſei ſtarf, geſund und arbeitſam. Die Kiagotſchau
Bucht laſſe ſich leicht in ein großes, geſchütztes Becken verwandeln.
Eiſenbahn-V.rbindungen ſeien ohne große Mühe herzuſtellen. Für
unſere bandelspolitiſchen Beziehungen biete die Bucht die größten Vor
theile. Jn China werde überall der große Werth der Provinz betont.
Die Kohlenlager müßten nur erſchloſſen werden dann könne
der ſehr theuren japaniſchen Kohle erfolgreich Konkurrenz gemacht
werden. Die Kiagotſchau-Bucht bilde die Grundlage zu einer geſunden
Entwickelung als Dorado ſehe man ſie indeſſen nicht an. Abg.
Richter wünſcht eine ausführliche Denkſchrift, die im Einzelnen geprüft
werden könne. Auf den Vertrag mit China komme es an. Es
handle ſich darum, inwieweit uns Eiſenbahn und Bergwerks-
Conceſſionen von China zugeſtanden ſeien. Vorerſt ſolle
der Titel 21 Geſandtſchaft in Peking abgeſetzt werden
erſt müſſe man den Wortlaut des Vertrages mit China
kennen eine telegraphiſche Skizze genüge vicht. Habe
das Abkommen irgend weiche Verpflichtungen gegen Rußland und
Frankreich zur Folge Staatsſekretär von Bülow Wir ſind gern
bereit, eine Denkſchrift vorzulegen. Uns iſt nichts davon bekannt,
daß die Franzoſen in Hainan eingetroffen ſind. Unſer Vorgehen
iſt legal; unſer Verhältniß zu anderen Staaten wird nicht dadurch
berührt. Pr die Kieler Rede wird der Reichskanz'er gern die
ſachliche Verantwortung übernehmen. Welche Höfe Prinz
Heinrich beſuchen wird, ſteht noch nicht feſt. Abg. Bebel
Auf Liekers beſtimmte Fragen über den finanziellen Effekt der
Erwerbung der Kigotſchau-Bucht ſei keine beſtimmte Antwort er
folgt. Eine ſolche ſei wohl auch zunächſt nicht zu erwarten. Jeden

beträchtliche finanzielle Opfer nothwendig werden.
Nachdem Abg. Richter ſeinen Antrag auf Abſetzung des Titels 21:
„Geſandtſchaft in Peking“ zurückgezogen hat, werden die ſämmtlichen
Titel für Botſchaften und Geſandtſchaften bewilligt.

Die Reichs deutſchen in Böhmen. Für Prag wünſcht
wg Prinz Arenberg ein Berufskonſulat. Staatsſekretär
v. Bülow ſagt ein ſolches zu, und zwar im Einverſtändniß mit
der öſterreichiſchen Regierung. Bei dieſer Gelegenheit wird mitge-
theilt, daß in Prag 1400, in Böhmen überhaupt 28 000 Reichs
deutſche wohnen. Der Staatsſekretär theilt auf Anfrage weiter mit,
daß die Entſchädigung für Verluſte bei den letzten Ausſchreitungen
den Reichsangehörigen ſeitens der Stadt Prag gewährt werden
müſſe. Abg. Dr. Hammacher findet, daß die öſterreichiſche
Regiexung nicht überall loyal vorgegangen ſei. Auch die Armee
hade bei dem Aufruhr ihre Schuldigkeit nicht gethan. Wegen
ans der Plenarſitzung wird die Weiterberathung auf Mittwoch
vertagt.
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OeſterreichUngarn.
Die Dinge in Prag.

Wie verlautet, ſteht die Ernennung des Grafen Franz
Thun zum Statthalter Böhmens bevor. Die deutſchen Abge-
ordneten ſind geſtern im böhmiſchen Landtage erſchienen, ohne die
erwartete Erklärung betreffs ihr. s Austritts abgegeben zu baben.
Dieſelben wollten erſt in einer auf geſtern Abend angeſetzten Konferenz
ſich über ihre künftige Haltung ſchlüſſig machen.

Frankreich.
Die Erregung in Frankreich

iſt eine ungeheure. Infolge der Zwiſchenfälle in der Kammerſitzung
vom Sonnabend bat der Generalſtaatsanwalt den Antrag auf Er
mächtigung zur Strafverfolgung der Deputirten Graf de Bernis und
Gérault-Richard der Kammer eingereicht. Geſtern wurde in der
ſelben de Interpellation Dreyfus weiter aufgenommen.
Abg. Jaurès griff die Regierung heit an und verlangt vollſtändiges
Licht in der Sache. Er ſagt: „Die Regierung habe Zola wegen ver
ſchiedener Anklagen verfolgt, aber die Anſchuldigungen Zolas gegen
die Generäle laſſe ſie unberückſichtigt. Metiné ſagte, daß die Kammer
in eine Diskuſſion dieſer Sache nicht eintreten könne. Vor der
Kammer fanden große Menſchenanſammlungen ſtatt. Das Militär
iſt konſignirt, da man Unruhen befürchtet. Die Stimmung iſt ſehr
gedrückt.

Jtalien.
Die Brotkrawalle

im mittleren Jtalien haben die italieniſche Regierung zu
einer außerordentlichen Maßregel veranlaßt. Wie aus Rom tele
gaphirt wird, hat auf Vorſchlag des Miniſterrathes der König ein

ekret unterzeichnet, durch welches die Eingangszölle für Getreide
bis zum 30. April d. J. von 7,50 Fr. auf 5 Fr. ermäßigt werden.
Das Dekret tritt am 25. d. M. Morgens in Kraft an demſelben
Tage, alſo heute, ſoll es der Kammer zur verfaſſungsmäßigen Ge
nehmigung als Geſetzentwurf vorgelegt werden.

Oſtafien.
Die Vorgänge in China.

Ein Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ verſichert von
beſtunterrichteter Seite, es verlaute, daß Rußland entſchloſſen ſei,
unter keinen Umſtänden in die Erklärung Talienwans
als Vertragshafen zu willigen, ſelbſt wenn es zum
Aeußerſt en kommen ſollte. Die eng liſchen Drohungen
würden dort ſehr ſkeptiſch beurtheilt. Man erwartet, daß Eng
land ſchließlich nachgebe.

Griechenland.
Eine ſenſationelle Klage.

Einem Berichterſtatter gegenüber richtete der Kronprinz
egen den früheren Miniſterpräſidenten Nalli leb-

te Angriffe. Er erklärte, derſelbe habe bei ſeiner Anweſenheit in
Lariſſa ihn gedrängt, die Stadt zu verlaſſen, um ein neues
Sedan der griechiſchen Armee zu vermeiden und ſich nach
ſeiner Rückkehr nach Athen an die Spitze einer Bewegung gegen den

r geſtellt und ihn als feig und unfähig geſchildert. Der
ronprinz beklagte ſich lebhaft über die Angriffe eines

Theiles der Preſſe auf die Dynaſtie. „Mir ſelbſt, ſagteder Prinz, „fſind dieſe Angriffe gleichgiltig, aber nach meiner Ueber

zeugung kann ohne die gegenwärtige Dynaſtie Griechen-
land nicht beſtehen, und dieſe zielbewußten Angriffe, dieſe
Anſtrengungen, die Angehörigen des Königshauſes herabzuſetzen, er
ſcheinen mir antinational“. Der Kronprinz erklärte ferner, ſein
Bericht über die Kriegs- Ereigniſſe ſei demKriegs Miniſter unterbreitet worden und er hoffe, der
Miniſter werde ihn veröffentlichen. Das Aktenſtück, fügte der Prinz
hinzu, werde darthun, daß er als Kommandirender der Armee,
wenn er auch keine genialen ſtrategiſchen Talente Weg habe, die
Armee doch vor einem gänzlichen Niederbruch zu bewahren gewußt
hade, der die Türken vor Athben geführt hätte. Er habe den Zuſtand
der Armee, als ſie ſich nach Theſſalien begab, gekannt und ſei ſich
über ihre Schwäche vollſtändig klar geweſen er ſei auch entſchloſſen
geweſen, ſich mit allen Mitteln der Kriegserklärung zu widerſetzen.
Leider hätten die Ereigniſſe anders entſchieden. Der frühere Miniſter
präſident Ralli erklärte, als er über die Behauptung des Kron-

rinzen bezüglich ſeines Aufenthaltes in Lariſſa befragt wurde, er
önne im gegenwärtigen Augenblick nichts darüder veröffentlichen.
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kirchen wurde ſchwer verletzt.
andern Gleis aufrecht erhalten. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Telegramme.
Rom, 25. Jan. Jn Voltri kam es heute z ernſten Un

ruhen. Eine Anzahl von Demonſtranten ſollten verhaftet
werden, als die Volksmenge die Polizei angriff. Die Polizei
feuerte, 2 Ruheſtörer wurden getödtet, mehrere ſchwer verletzt.

Aigier, 25. Jan. Auf den Boulevards hatte ſich auchgeſtern Abend wieder eine große Menſchenmenge an
geſammelt. Dieſelbe folgte jedoch der behördlichen Auf
forderung zum Auseinandergehen. Ein einem Juden gehöriges
Drogengeſchäft in der oberen Stadt wurde geplündert.

Konſtantinopel, 25. Januar. Der neue griechiſche Ge
ſandte wurde heute Nachmittag vom Sultan in Audieuz
empfangen und überreichte ſein Beglaubigungsſchreiben.

London, 25. Jan. Woll- Auktion. Preiſe unverändert,
die Tendenz zeigt Neigung zur Steigung.

Waſhington, 25. Januar. Das t „Maine“ hat
Befehl nach Havannah erhalten. Eine kurze albamtliche Er
klärung iſt veröffentlicht worden, in welcher zu verſtehen gegeben
wird, daß dieſer Maßnahme keinerlei feindſelige Abſicht zu Grunde
liegt, ſondern, daß damit nur der Verkehr wieder aufgenommen
werden ſoll, welcher vor dem Aufſtand auf Kuba beſtand, zu
welcher Zeit jedes amerikaniſche Schiff ohne Beſchränkung
Havanna anlaufen konnte.

h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug aujerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
V Eisleben, 24. Januar. (Erhängt.) Geſtern früh hat

ſich der Rentier Reinicke, der mit ſeinen zwei Schweſtern zu
fammenlebte und vor kurzer Zeit das Haus Rammthorſtr. 33 an die
Gewerkſchaft verkauft hat, welches jetzt abgetragen iſt, erhängt.
Ein Nervenleiden ſoll die Urſache dazu ſein.

S Nordhauſen, 24. Jan. (Schadenfeuer.) Jn der letzten
Nacht iſt gegen 1ix Uhr im Dorfe Hochſtedt im Gehöft des Land
wirths Karl Klapperſtück ein Schadenfeuer ausgebrochen, durch
welches das ganze Gehöft mit Ausnahme des Wohnhauſes in
Aſche gelegt worden iſt. Infolge des ſchnellen Umſichgreifens
des wüthenden Elements ſind 2 Pferde, 10 Kühe und über 40 Schafe
in den Flammen umgekommen. Durch die angeſtrengteſte Thätigkeit
der Feuerwehren wurde das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und
bis heute früh bewältigt. Es wird Brandſtiftung vermuthet, doch iſt
der Thäter noch unbekannt.

W Erfurt, 24. Januar. (Selbſtmord.) Aus Schwermuth
machte der Lokomotivführer a. D. Franz Kappe s, in ſeiner Wohnung
Reue Gaſſe 44, heute früh ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich
einen Schuß in den Kopf beibrachte.

W Erfurt, 24. Januar. (Die ſtädtiſche Eiſenbahn
deputation,) welche am verfloſſenen Sonnabend beim Eiſen
bahnminiſer Audienz hatte, um dieſen um eine Umwandlung der
Bahn Erfurt--Langenſalza in eine Vollbahn, um direkte Zugver-
bindung nach Magdeburg Hamburg, nach Northeim-- Hannover
Bremen und Erfurt Arnſtadt zu bitten, hat nur bezüglich des letzten
Punktes etwas Poſitives erreicht hinſichtlich der übrigen Angelegen-
heiten aber nur die Zuſage „wohiwollender Berückſichtigung“ erreicht.
An eine Umwandlung der Bahn Erfurt--Langenſalza in eine Voll
bahn ſei vorläufig nicht zu denken.

Halberſtadt, 24. Januar. (Der berüchtigte Ein
brecher Döppelhauer) iſt in Groß Denkte feſtgenommen
d heute in das Landgerichtsgefängnis in Halberſtadt überführt
worden.

Gardelegen. 23. Jan. (Brand.) Geſtern in aller Frühe
um 75 Uhr brach ein Brand in einem Hauſe der Magde-

burgerſtraße aus, der auch auf ein benachbartes Wohnhaus
überſprang und beide ſehr erheblich beſchädigte.

Dresden, 24. Januar. (Zum Regierungs
jubil äum.) Nach den nunmehr beſtimmt vorliegenden Mel
dungen trifft Kaiſer Wilhelm II. am 23. April in
Dresden ein, nimmt an der Parade Theil und reiſt
mit dem Abendzuge wieder nach Berlin. Es treffen zu dem
Jubiläum außerdem noch ein Kaiſer Franz Joſeph von

eſterreich Ungarn, Prinzregent Luitpold ron Bayern,
möglicherweiſe auch Großherzog Friedrich von Baden, der Groß
herzog Alexander von Weimar, der Herzog Ernſt von Altenburg,
der Fürſt von Neuß j. L. Sowohl die geſammten Regenten
Deutſchlands, wie auch das deutſche Heer bereiten für den hohen
Judilar Uererraſchungen vor, insbeſondere das 12. Armeekorps.

Aus Nah und Fern.
Die Eiſenbahnunnfälle mehren ſich in den letzten Tagen wieder

in erſchreckeider Weiſe. Wir haben ſchon geſtern telegraphiſch von
dem furchtbaren Unglück gemeldet, das dem Berlin-Kölner
Schnell zug bei der Station Her ne geſtern früh zugeſtoßen iſt.
Dort wurden 3 Perſonen getödtet und 12 verwundet, darunter einige
lebensgefährlich. Heute liegen neue Hiobspoſten aus Gelſen-
kirchen und aus Grünau vor. Die „Gelſenkirchener Ztg.
meldet Auf dem Bahnhofe Uecken dorf-Wattenſchei d
iſt der um 9h Uhr fällige Güterzug, der den Kohlenverkehr
zwiſchen Ueckendorf und Langendreer bewirkt, auf
einen dort haltenden Zug gefahren. Der Anprall war überaus heftig.
Die erſten Wagen wurden theilweiſe ganz zertrümmert und andere
Wagen auf einander getürmt. Die Lokomotive des Güterzuges er
hielt erhebliche Beſchädigungen. Der Lokomotivführer wurde
unter die Maſchine geſchleudert und erheblich v erletzt. Der
Heizer rettete ſich durch einen Sprung. Der Tender der Maſchine
war in dem nachfolgenden Perſonenwagen eingedrückt, in
welchem der Zugführer mit dem Sortiren der Begleitungs
papiere beſchäftigt war. Dieſer erlilt einige, wennauch unerhebliche Verletzungen. Ein Reiſender aus Gelſen-

Der Verkehr wird auf dem

Aus Grünau wird gemeldet: Geſtern Nachmittag 2 Uhr 36 Min.
entgleiſten von dem 146 Achſen ſtarken Güterzug 903 bei Einfahrt
in Grünau die erſten 10 Güterwagen hinter dem Packwagen,
Hauptgleis BerlinCottbus wird etwa 10 Stunden geſperrt ſein,
währenddeſſen der Betrieb eingleiſfig zwiſchen Grünau und Adlerrof
betrieben wird. Vom Perſonal iſt ein Bremſer leicht verletzt, die
re Entgleiſung iſt noch nicht aufgeklärt. Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Drei Menſchen ertrunken. Der „Bresl. Ztg.“ zufolge er
tranken geſtern dei einem Ausfluge per Boot 3 Mitglieder eines
Breslauer Ruderklubs.

Das Wiederaufnahmeberfahren des Ziethenſchen Prozeſſes
wird durch Enthüllungen, denen ein ſeit Jahren mit der Sache be
ſchäftigter Juriſt nahe ſteht, von Neuem in ſehr energiſcher Weiſe
angeregt werden. Eine Broſchüre, die am 2. Februar als am
15. Jahrestage der Verurtheilung des Elberfelder Barbiers Albert
Ziethen wegen Gattenmordes erſcheinen wird, ſoll eine Menge Auf
ſehen erregendes Material enthalten.

Die Telegraphie ohne Draht iſt gegenwärtig in Bournemouth
in England Gegenſtand gründlicher Verſuche. Der junge italieniſche
Erfinder Marconi hat dort ſeinen Wohnſitz genommen und iſt
angeſtrengt mit ſeinen Apparaten an der Arbeit. Die Verſuche
werden hauptſächlich auf zwei Strecken gemacht, zwiſchen Bourne-
mouth und der Jnſel ight (13 engl. Meilen) und zwiſchen
Bournemouth und Swanage (10 engl. Meilen). Die größte
Entfernung, auf der bisher der telegraphiſche Verkehr nach der
neuen Methode vermittelt werden konnte, iſt eine Strecke von
16 engl. Meilen. Für die Feldtelegraphie wird ſich die neue
Erfindung in der heutigen Geſſalt daher bereits in Fällen, wo eine
tig ſchwer oder garnicht verwendbar wäre, ſehr nützlich
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An der Peſt find in Bombay geſtern 129 Perſonen erkrankt
und 181 G Am gleichen Tage des Vorjahres s die
Zahl der Erkrankungen 62 und die Todesfälle 55. In den Spikälern
liegen gegenwärtig insgeſammt 717 Peſtkranke.

Für den 17. ordentlichen Adelstag, der am 17. Februar,
Vormittags 10 Uhr im großen Saale der Kriegsakademie zuſammen
n u eine Tagesordnung aufgeſtellt, die u. A. folgende Punkte
en 2Eröffnung des Adelstages durch den Vorſitzenden, Grafen von
der SchulenbergBeetzendorf, Stand der Vorarbeiten für die Renten-
ſtiftung, Referent Geh. Oberregierungsrath von KnebelDoeberitz;
Antrag Graf Brühl betr. die Abſchaffung der Jahresgebührenfür die ſtaatliche Beaufſichtigung der Fideikommiſſe in r

Referent Geh. Oberregierungsrath von Biremen Bericht des
CentralHilfsvereins der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, Referent von
Dewitz-Krebs, Bericht des Vereins zur Errichtung von adeligen
Damenheimen, Referent Freiherr von Liliencron. Nach den
Berathungen des Adelstages vereinigen ſich die Mitglieder zu einem
gemeinſamen Mittageſſen im „Kaiſerhof.“

Heer und Marine.
Nach einer Bekanntgabe des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums

führt die erſte Kompagnie des Petersburger Leibgarderegiments
„König Friedrich Wilhelm III.“ fortan den Namen „Kompagunie
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaifers“ und die erſte Kompagnie
des Kexholmſchen Leibgarderegiments den Namen „Kompagnie Sr.
Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich.“

Todesfüälle.
S Torigsaverg i. Pr., 24. Januar. Der Landtagsabgeordnete

Kammerherr von Schmiedeſeck auf Woplanken bei Raſtenburg
iſt heute Nacht infolge eines Herzſchlags geſtorben.

valleſche Lokalnachrichten vom 25. Januar.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung gab Herr Bürgermeiſter von Holly zunächſt
Namens des Magiſtrats eine Erklärung betreffend der
bereits im Januar, ſtatt erſt nach Mitte Februar in An
griff genommenen Steuer- Einziehung für das
erſte Quartal 1898 ab. Dann wurde der Veriammlung
Kenntniß gegeben von dem Reſultat der Erhebungen des Magiſtrats
betreffs die Koſten für die Lehrmittel der Kinder der
Volksſchule für den Fall, daß dieſe Lehrmittel ſeitens der Stadt
beſchafft würden die ſofortige Berathung eines Antrages der beiden
Sozialdemokraten, daß die Verſammlung ſich für unentgeltliche
Lieferung der Lehrmittel an alle Schüler der Volksſchule
ſeitens der Stadt im Prinzip ausſrrechen und zugleich den
Magiſtrat erſuchen ſolle, für diefen Zweck 20009 Mark
in den nächſtjährigen ſtädtiſchen Haushaltsplan einzuſtellen,
wurde abgelehnt. Weiter theilte der Magiſtrat mit, daß die an
geſtellten Erhebungen keinen Beweis dafür er-
bracht hätten, daß die Behauptung des Stadtv.
Albrecht, daß bei den letzten Kommunalwahlen die Polizei
Sergeanten Schlepperdienſte geleiſtet hätten, zu
treffe. Stadtv. Albrecht erklärte, daß ſeine Aeußerung nur
dahin gelautet habe, daß ſogar PolizeiSergeanten Schlevperdienſte
eleiſtet haben ſollten er habe nur auf Mittheilungen
in derer fußend dieſe Aeußerung gethan und glaube durchaus

nicht, ſelbſt bei einem etwaigen gerichtlichen Verfahren nicht ver
vpflichtet zu fein, ſeine Gewährsmänner zu nennen. Dieſer Anſicht
gegenüber betonen die Herren Stadtv. Schmidt und Oberbürger-
meiſter Staude, daß man doch nicht Vorwürfe gegen
ſtädtiſche Beamte erheben dürfe, ohne dieſelben auch
in vollem Umfange begründen und ſeine Gewährs-
männeéer für die Richtigkeit verantwortlich machen
zu können. Herr Stadtv. Dr. Keil macht auch noch darauf
aufmerkſam, daß es vor dem Strafgeſetz gleichgültig ſei, ob man Be-
leidigungen ausſpreche oder verbreite. Herr Oberbärgermeiſter Staude
erklärte dann, daß, nachdem Stadtv. Alb echt verſichert habe, daß
er für ſeine Perſon nicht die Behauptung von Schlepperdienſten
der Polizei-Sergeanten erhoben habe, die Ar gelegenheit für
crledegt, während im anderen Falle eine Disziplinar- Unter
ſuchung gegen Unbekannt bei der Aufſichtsbehörde zur Feſtſtellung der
Schuldigen zu beantragen geweſen wäre, bei der Stadtv. Albrecht
dann ein eidliches Zengniß über ſeine Gewährsmänner hätte abgeben
müſſen. Erwähncnswerth iſt noch ein von zahlreichen Mitgliedern
der Verſammlung eingereichter Antrag den Magiſtrat zu erſuchen,
bei der Königlichen Eiſenbahn Direktion um
Herſellung eines zweiten Zugangs für Perſonen
zum Vorplatze des Centralbahnhofes durh Unter-
tunnelung der Schienengeleiſe in der Richtung nach der Bahnhof-
ſtraße vorſtellig zu werden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mitiwoch, 26. Jannar Wenig verändert, fenchtkalt, um
Null herum.

„Waſſerſtände bedeutet über, unter Aull,)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuüchs
Stransfurt 23 Januar 1,29. 25. Januar 1,20. S ce IIIIIIIII 24. e 1 86. 25. e 183. 0,02Trotha 24. 1,99. 25. 1,96. 0,06Uleſeben III 23. T 77 1,67. 24. I7 2 1,68. 2 0,01

Elbe.

Aus 23, Januar 0,05. 24. Januar 2 0,06Dresden 12 e 147. 0,09Wittenberg S 137.Sarov. 4 0 r 1,26 JMagdeburg e 7 7 17 7 1,18. 0,02 TWittenderge h a 77 1,64. 77 1 50., 0,4

e n
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Heinrich Newi in Magdedurg, Nachlaß des ver-

ſtorbenen Kaufmanns Paul Egmont Theodor Zimmermann in
Dresden, Bäckermeiſter Moritz Friedrich Löſſche in Großenhain,
Gaſtwirth Auguſt. Walter in Hütten bei Neuhaltensleben, Kon-
fektionsgeſchäftsinhaberin Anna Jonas geb. Riedel in Zſttau.

Markktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.

z 24. Januar 1898.a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 182-1831 134 156 138
Mittelmark, Priegnitz 178- 182 132-138 130 159 140 150
RNeumark 178 190 128 142 142--150 132 150
Laufſitz 175- 185 135--145 140--150 135 145Magdeburg 170--195 140 146 170--290 140 65
Altmark 170 192 134--143 155--166 149 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 172 189 139 149 189 186 143 160

do. weſil. d. Mulde 170 190 140 150 170--205 140 165
Erfurt 170 187 145 160 170--200 140 165

Stolp 185 190 128 1371 128 145 130 142
Neuſtettin 1823 127x 131 S 132 133Kolberg 183 132--1328 140 138Naugard 180 127 135 S 128 136Bezirk Stettin 178- 182 132134 140-147 133
Anklam 175 184 130--142 130-145 130 140
Stralſund 178 130 131 145Danzig p u i a 143 13Königsberg i. Pr. 2 STit 123 136 125 140 131 150
Lyck c 120 120 132Breslau 187 149 158 139Striegau 172 186 138 151 142-162 138 150
Goldberg 180-- 186 140--147 150--160 130 140
Namslau S 142 147 133 138Bromberg 182 125 138 132 135--1 40Rogaſen 175 134 125 125Bojanowo 185 142 135 135Kempen 165 180 132--140 132--140 127 142
Kiel 175--178 130 135 130--135 140 145Norderdithmarſchen 175--180 145--150 140--143 140 150

Oldenbürg 175 135 130 130iez 210--212 145--149 169--177 136 138
e a. M. 198--200 150 152 185--195 142 155
aſſel 188 152 S 147Nach privater Ermittelung:

Stettin, Stadt 180--184 135--139 146-158 135--141
Poſen 164--186 125--143 125--158 125 145755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. pl.

Königsberg i. Pr. 184 130 e 140Berlin 193 1482 2 150Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 24. Jan. am 22. Jan.

Von Newyork nach Berlin Weizen 104 Cts. 218.50 217,35

Chicago 93 „207,85 208,255 Diversvol m w 7 h. 5 d. 218,70 213,70
Odeſſa 111 Cop. 203,75 202,45Roggen 71 150,65 150,69
Riga Weizen 118 20900 209,00Roggen 79 157,25 157,25u Seit Wehen 11,71 19889 200Von Amſterdam nach Köln 219 l. fl. 197,20 193,80

Roggen 182 bl. fl. 149,20 149,20
Magdeburg, 24. Jan. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,30 A. aufgeſchloſſenen Pera-Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 99 6,45Suvperphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 2 6,05 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,80,
Mark, Erdnußktuchenmehl 53--58 7,50 Seſamkuchen-Mehl
48,52 à 7,00 A. Kokoskuchen deutſche 7,25 C importirte A,
Palmkernkuchen deutſche 23--262 6,00 ReisFuttermehl 24--27
4,20 Rapskuchen 38-42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,50 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Hamburg, 22. Jan. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die Aufwärts
bewegung der Futtermittelpreiſe machte in dieſer Woche weitere Fort
ſchritte; namentlich wurde Reisfuttermehl höher bezahlt, während
Palmkernſchrot und Palmkernkuchen ſelbſt zu hohen Preiſen kaum
erhältlich ſind. Tendenz feſt.

Reisfuttermehl 24-28 Fett und Protein 3,80 bis 4,00 C.
ab Hamburg, 4,00 bis 4,20 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,75 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,60--2,00
ab Hamburg, 1,60 c. bis 2,00 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,65--5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-20 Fett und Protein 4,40 bis 5,00 c. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,50 A. bis 7,00 ab Ham-
burg, 53--589 6,85 c. bis 7,50 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—525 4,90 A. bis 5,35
58 62 5,10 bis 5,85 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,00 bis 6,75 ab Hamburg, Palmkernluchen
25--30 Fett und Protern 5,50 bis 5,75 c. ab Hamburg, Raps
kuchen 5,40 bis 6,00 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,65 C. bis 5,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 c. bis
4,40 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 A. bis 4,40 ab Ham-
burg, Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchalen) 2,00 A. bis

r ab Hamburg, Fleiſchfuttermehl 8,00 A. bis 8,50 A. per
tilo.

Viehmärkte.
Srhlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 24. Januar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, D. Schlachtgewicdt.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ocr una. d. a. b. 3. b. kauft verkauft

43 Rinder, h 2 S d 2 43 2davon: 4 Ochſen, 24 s 32 S 4 24 Färſen, 2 7 2 7 512 Bullen, 230 S 28 2 124 Kalben, S S 258 Hammel, Schaſe, 27 2 25 2 S 68davon Lämmer, e S e S eSchweine, davon 2 e e S S99 Landſchweine, 63 n 61 2 59 74 25Ungariſche. 7 S 2 2
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtvichmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Januar 1897.
Auftrieb: 568 RNinder, und zwar: 205 DOchſen, 22 Kalben, 244 Kühe, 93

Bullen 280 Kälber; 676 Stück Schafvieh 1251 Schweine, und zwar: 1251 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2675 Thiere.

Man ktpreiſe für 60 Kilog. in Mk.

Thier z 32gattung LTezeichnung 25c 5
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 2 682) junge fleiſchige, nicht anegemäſtetz, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere 604) gering genährt jeden Alters s 56Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtere Kühe höchſten Salachtwerthes bis

zu 7 Jahren 583) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben I 54mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen h vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

3) gering genährte
Kälber: feinſte Vaſt- (Vollm.-Maſt) und feſte Saugkälber 44

2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 49
3) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 20
2) ältere Maſthammel 283) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

Schweine vollfle ſchige der ſeineren Raſſen und deren Krertzungen im

Alter bis zu Jahren S2) flei chige S3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S
4) ausländiſche (aus

t
5

v V e

Verkauf: Beſchäftsgang:467 Rinder, und zwar
15 Ochſen, 21 Kalben, 205 Kühe, 83 Bullen ſehr kangſam

180 Kälber gut612 Schafe gut1247 Schweine langfam

Fraukfurt a. M., 24. Januar. (Amtliche Nottrung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 377 Ochſen, 29 Bullen,
626 Kühen, Stieren und Rindern, 28 Kälbern, 229 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1448 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 67—69
II. Qual. 63 bis 65 Bullen I. Qual. 54—56 II. Qual,
49—51 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 58--60 II. Qual.
46—-48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 72--75 4.
II. Qual. 63-—66 Hammel I. Qual. 56--58 II. Qual. 46-—51
Schweine I. Qual. 63-64 II. Qual. 61--62

London, 22. Januar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1300 Stück, Schafe 8000 Stück,
Kälber Stück, Schweine 130 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvich 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 2 d.
bis 5 eh. 8 d. Schweine 2 sh. 4 d. bis 4 b. 6 d.

EWVaareun- und Produkteuberichte.

Getreide.
Damburg, 24. Januar. Weizen loco ſeſt, dbolſtein, loco neuer 160 186 Mk.

Koggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140 150 Nk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer IC8., Mals VEerne ruhig

Wien, 28. Jannar. Veuen ver Frudjabr 1156 Gd., 11,57 Gr., ver Mai-
Juni Gd., Br. Roggen ver Frühſad: 8,69 Gd.. 8,71 Gr., ver Nai Juni

Gd. HBr., Nals per Mai-Juni 5,43 Go. 5,44 Br. Hafer ver Frühjahr
6,4 Gd., 6,65 Br.

Veſt, 24. Januar. Weizen loco ſteigend, ver Früdjadr 1i,66 Gd., 11,68 Br., ver
Sbpr. 9,26 Gd. 9,31 Sr., Roggen ver Frühjahr 9,50 Gd., 8,52 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6.32 Gd., 6,35 Br. Mats ver MaiJuni 5,8 Gd., 5,20 Br.

Paris. 24. Januar (Aniangsbericht.) Weizen feſt, ver Januar 28,30, ver
Februar 8,25, pr. MärzAsoril 26,00, pr. März-Juni 27,90. Roggen öehanptet, pr.
Jannar 17,50, pr. März-Juni 17,50.

PVaris, 24. Januar. (Schlusbericht.) Veren fallend, ver Januar 28,25, pr.
Februar 28,55, pr. Närz-April 25,85, pr. März-Juni 28,20. Koqggen ruhig, pr.
Januar 17,50, pr. MärzJuni 17,60.

Anutwerven, 25. Jannar.
ſteigend. Gerſte dehauprer.

Amſterdam 25. Januar. Weizen auf Termine höher. ve- Novbr.
pr. März 229, per Mai 313 Roggen loco unverändert, do. auf Termine ſeſt,
pr. März 132, er Mai 1269, ver Jili 126.

LSondon, 25. Januar. An der Küße S Weizenladungen angeboten.
NewYork 25. Januar. Telegramm. Rother Winterweizen Wetlzen loco

106, ver Januar 107, or. Februar 1632 ver März 20 vor. Mai 95 Mais pr.
Januar 53, vr. März vor. Nai 35. Nehl 3560, Getreidefracht 3

Chicago, 24. Januar. (Telegr.) Weizen pr. Januar 55, pr. Mai 653
Mais per Januar. 27.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 24. Januar. Schlußbericht. RübenRodzucker l. Produtt Bans

Rendemenrt neue ÜUfance, frer an Bord Hamdurg per Jannar 9,12 ver Februar 9,15,
per März 9,22 per Mai 9,27 per Juli 9,50, ver Oktober 9,422. Ruhig.

London 24. Januar. 9600 Broz. Japaqzucker 11 tiäge, Rüben-Roozucker loco
9 ruhig.

Kaffee
Hamburg, 24 Januar. (Anſangebericht.) Kaffee. Good average Santo. Närz

30,25, Mai 50,50 G., Sestember 31,00 G., Dezember 35,50 G.
Hamburg, 74. Januar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Sanitos,

März 289,78 G., Mai 30,90 G., Seotember 29,75 G., Dezember 31.25 G.
Havre 24. Jannar. Anfange bericht.) Kaffee in New Yort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Rio 15000 Sack, Santos 19000 Sack.
Havre, 24, Januar. Schlußbericht. Kaffee

36,75, Mai 37,00, Sertember 37 25. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 24. Januar. JapaKaqfer gooo ordinary 27,50

Vetroleum.
Bremen, 24 Januar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 4,25 Gr
Hamburg. 25. Januar. Petroleum ſtill. Standard wolte loco 4.8.
Antwerpen, 24. Januar. (Schlußbericht.) Rafhuirtes Type weiß loco 141, bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br., März- April 14 Br. Ruhig.
Sviritus.

Nordhauſen, 24. Januar. Branntwein 45 Vol für 3009 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 61,50-63,50 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis
57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinſabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

WBerlin, 24, Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdbrauchsadgade
39,30 Mt.

Breslau. 24. Jannar. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent erel. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe ver Januar 67.40 G., do. do. 70 Mart Verbrauchsabgade ver Januar
38,09 G.

Stettin, 24. Jangar. Spiritus loco obne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
35,00 Mt.

Hamburg, 24. Januar. Spiritus behauvtet, Januar Februar 15,59 Br., Fe
brugr-März 19,25 Br., MärzApril 18,50 Br., Aoril-Mai I Br.

Varis. 23. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Januar 44,50, Februar
44,25 März April 43.50, MaiAuguſt 43.00. t

Oele. DOelſaaten. Fettwaagren.
Hamburg, 24. Januar. Rüböl unverzollt) ruhig, loco 5409 Br.
Döln, 25. Januar. Rüböl loco 56,50.
Paris, 24. Januar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Januar 54 00, Februar 53,25,

März April 53 75, Mai- Auguſt 58,00.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 21. Januar. (Amelich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24,00 40,00 Mk.
Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 -70 Me.

Nordhauſen, 22. Jannar. Kochlinſen 25,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,
Speiſebohnen 29,09--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 21,00 Mk., Kartoffelmehl

21,00 Mt., feuchte Stärke 11,80 Mt. Kartoffeln 4.59-6,00 Mk.
Nordhauſen 22. Januar. Karroifeln 4,89—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22 Januar. Karroijelſtärke, prima Waare prompt 20--20 Mk.,

Lieferung Februar März 20--202 Mk., Kartoffelmedl, prima Waare vrompt 19 bis
Il Me., Lieferung Februar März 15 191 Mk., Suverior Stärke 201 21 Mk.,
Superior-Mehl 29--21 Mk. ver 100 Kilogramm,

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 22. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,69 Sauch

fleiſch 2,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mk.
Ham meifleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,50 ver Schock.

Nordhauſen, 22. Jin. Rindfleiſch 1,29--1,40 Mek., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,39—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1e9--2,80 Mt.
Hammetlfkeiſch 1, I 20 Me., Kalbfleiſch 1,10--3,25 Mk., Land utter 1.60 Mt., Speiſe
butter 2,00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40--2,40 Mk., Eier 1,20--1,27 M. ver l Kilo
gramm, Eier 3.60--53 50 Mk., Käſe 4,00 00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 22. Jan. Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 32.50—35,00 Me., Schlachterſchmalz 61 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 28,25 Nark, in Firkins 112 Pfd. 28 75 Mart, in Eimeru
à 96 Pfd. 28,25 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 22. Jan. Kaepfen 1,20-—-2,20 Nk., Aale 1,222,40 Mk., Zander 1,00 kis

bis 2,40 Mt., Hechte 1.00 1,60 Me., Barſche 0,80 69 Mk., Schlete 1,00 40 Mk.,
Bleie 0,20 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Jan. Steinbutt 75 Pfg., kleine 59 Pfg., Seezungen 125 Pfg.,
kleine 790 Pfg., Kleiße, große 50 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander,
65 Pfg.. Schollen große 22 Vfg., mittel 24 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 32 Pfg.,
mittel 23 Pfg., Leine 14 PVfg., Lachs, roth. 125 Pfg., Silberlachs 169 Pfg.,
Lachsforellen 256 Pfg., Flußbechte 45 Vfg., Seehechte 3 Pfg.,Hummer, lebende 210 Pfg.,
Cabilau, große 13 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 15 Pig., Rochen s Pfg., Blaufiſch 18 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 22. Jan, (Amtlich.) Richtſtroh 3,d2 3,33 Mt., Heu 4,00——6,8

100 Kilogramm.
Nordbauſen, 22. Jan. Richtſtrod 3,00 350 Nt., Heu 5,00 50 Nt., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Grimnodmiiſter B.Leivzig, 24. Jan. Kammzug-Terminhandel. La Vlata.
ver Januar 3,30 Mk., per Februar 3,30 Mk., per März 3272 Mk,
per April 3,.22 Mk., ver Mai 3.25 Mk. rer Juni 3.25 Mk.,
per Juli 3,221 Mk., ver Auguſt 3,222 Mk., per September 3,22!2 Mk.,ver Skroder 3,20 Me., ver November 3,25 Mk., per Dezember 3,25 Mk.
Umſatz 5090 Vallen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 24. Jan. Baumwolle. Ruhig. Upiand middling loco 30 B'g-
Liverpool, 24. Jan. (Schlusb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,

Niddling amerikanſiche Lieferungen
Per Januar- Februar 38 Verkänferpreis, per Juni-Juli 310 Verkäuferprefis,

good averoge Santes März

Mt. für

Fedruar- März 38 Ve käuferpreis, Juli-Ananſt 3ii Verkäuferpreis.
März- April Verkäuterpreis, AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreſs.
Arril-Mai 58 Verkäuferpreis, Sevptemder-Oktoser 3 Känferpreis,
NMai-Juni 3 Käuferpreis, Oktober- November 312 Käufervr is.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Jan. (Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Mark.

Metalle.
Amſterdam. 25. Jon. Bancazinn 5d.
Lonudon, 24. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 48216 Lſtrl., per Monate

491 Lſtrl., Blei jpan. 125, Lſtrl., engl. 122, Lſtrl., Zinn 482, Lſtrl., Zint 632 Lſirl.
Queckſil ver I. 7 2ſurl. sh., II. Litrl. 19 sh.Glasgow, 23. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers wartanls
48 sh

Rio de Jaueiro, 22. Jan. Wechſel auf London 9
Buecnos-Anyros. 22. Jin. Goldagio 163,39,

c c c c]c]ccqcch]c]qnmnmh]chhhhhchhqhccccheccT
Verantworitiig e fnüe die Redaktion Hr. Walther voéebensleben, für

den Jnjfzratentheit Gruſt Hurebſeh, beide in Halle. Spree zſtunden der Redaktion
von 12 Adr Vormmetags. e die Redaktion etreiſenden Zuſchriſten ſind nicht
verjſöalio. vondern iediglis die Redaktion der Dalle arZeitung in Dalle a. S. zu adrcjſren.
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zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

IIlustriertes Unterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.
Unsere Expedition liefert diese Mappen für alle a. S. und Giebichensteinm frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

(unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3

nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wahl), excl. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder
50 Pfg., Mk. 4.-- für alle 3 Mappen franco durch ganz Deutschland.

Mappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 Mappen;

Verlag der „Malleschen Zeitung
Lamncleszeitung für die Provinz Sachsen,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

D

Den verehrl. Abonnenten empfehlen wir unsere äusserst praktisch gearbeiteten und daher so sehr beliebt gewordenen

e

Bekanntmachung.
Zur landespolizeilichen Abnahme des Anſchlußgleiſes der Speiſeölfabrik der

Herren Wipperling Co. in der Beeſenerſtraße wird
Sonnabend, den 29. d. Mts., Vormittags 11 Uhran Ort und Stelle fe geſetzt.

Die Theilnahme an demſelben iſt Jedermann im Umfange ſeines Intereſſes
geſtattet.

Halle a. S., den 22. Januar 1898.

hiermit ein Termin auf

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 9. bis 14. Dezember 1897 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteige erung der in dem Monat Septbr. 1896 verſetzten
Pfänder (Pfandnummern von 44081 bis 49349 und Pfandſcheine in

Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
und erneuerten
ſchwarzemſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 28. Dezember 1897 bis 27. Dezember 1898
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 27. Dezember 1897.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.
Roſatſonsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),

Geſetzlich geſchigt.

gegen Glatteis.
leicht,

Gebrauch unſichtbar.

Wiederverkäufern Rabatt.

Patentirto Pissporen.

Dieſe äußerſt
praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz

Sie ſind klein und
beſchädigen den Abſatz nicht,

brauchen nicht von demſelben entfernt zu
werden, klappern nicht und ſind außer

Verſandt durch

C. A. Stanek in Zittan
egen vorherige Einſendung von 1 Mark,
uch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme

(54

wirthſchaften 3

Halle a. S., den 20. Januar 1898.

Bekanntmachung.

Auf Grund des S 552 der Reichs-Gewerbe- Ordnung wird hiermit
der Handel mit warmen Würſtchen innerhalb der Schauk

des Stadtkreiſes Halle an allen Sonn und Feſttagen von
5 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends freigegeben

Die PolizeiVerwaltung.

von 324

Halberstadt.

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtitursgelder

an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch [624

RR. V. Baer,
Bankgesehäft,

Detail-Geſchäft,

ſeit 1827, krankheitshalber

zu verkaufen.
Agenten verbe

ſehr

werth unter ca. 25 000 Anza

ten.

Ein ſehr rentables Spiritnofen- und
Wein-Groſſo- und Colonialwaaren

verbunden mit Eſſig
ſprit ſowie Selterwaſſer-Fabrikation, in
kleiner Stadt unweit Aeke beſtehend

reis

Es

Offert. vermittelt Haasenstein
Vosler, A.-G., Leipzig, sub F. 511.
Schillerſtr. 50 I. u. II. herrſch. Etage,
je 6 St., 2 Kam., Küche u. B
und 950 1. April 1898 zu vermiethen.ad, 1000

Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

e en
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Tägliche Unterhaltungs

20. GHoalle a. S., Dien
Nachdruck verboten.)

Das Wrack des Grosvenor.
25)] Roman von Clark Ruſſell.

Um acht Glaſen, als der Hochbootsmann wieder auf Deck
ging, bat ich ihn, das Logg mitzunehmen. Ich folgte ihm bald,
ſah mich am ganzen Horizont um, als wenn ich aufs Eifrigſte
das Wetter ſtudirte, und rief, gerade als Stevens das Deck
verlaſſen wollte, dem Hochbootsmann zu

„vBitte halten Sie das Logg im Gang; werfen Sie es
mindeſtens jede Stunde.“ Darauf wandte ich mich an Stevens
und ſagte: „Jch werde mich heute ohne aſtronomiſche Beob
achtung behelfen müſſen, bei dem düſtern Himmel läßt ſich
nichts machen.“

„Soll ich es etwa gleich auswerfen?“ rief der Hochboots
mann zurück.

„Haben Sie es während Jhrer Wache gethan erkundigte
ich mich bei Stevens.

„Gott bewahre,“ erwiderte dieſer, „ich habe keine Braſſe
berühren laſſen oder überhaupt irgend welchen Befehl ge
geben.“

„Gut, dann wollen wir gleich loggen,“ entſchied ich „ich
möchte doch wiſſen, welche Fahrt wir haben.“ Jch reichte
Stevens das Glas, und während ich das Loggſchiff ausrangirte,
blickte ich über die Seite und äußerte „Alle Wetter, es rennt,
das läßt ſich nicht leugnen.“

„Jch denke, wir werden wohl zehn Knoten machen,“ be
merkte der Mann am Rade.

t „Was, zehn Gut dreizehn werden es ſein,“ erwiderte ich
ruhig.

„Sagen Sie fünfzehn und Sie werden nicht weit davon
ſein,“ warf der Hochbootsmann ein.

Der Zimmermann ſah mürriſch auf das Waſſer, wagte
aber keine Meinung zu äußern er brummte nur
a „Segeln kann der alte Kaſten, das muß man ihm ſchon
aſſen.“

Jch warf jetzt das Logg über Bord und rief
„Umdrehen
Die Loggrolle ſchnurrte in den Händen des Hochboots

manns, und als Stevens nach Ablaufen des Glaſes „Stopp!“
ſchrie, faßte ich die Leine und ließ mich von ihr an das
Geländer klemmen, als ob ſie mich über Bord zerren
wollte.

„Wie viele Knoten, Mr. Stevens? Bitte raſch, die Leine
ſchneidet mir beinah ins Fleiſch!“

Er ſetzte das Sandglae nieder, ergriff die Leine da, wo
ſich der Knoten befand, und fing an zu zählen.

„Fünfzehn brüllte er.
„Potz alle Wetter rief der Mann am Rade, „das hätte

ich doch nicht gedacht
Jch ſah Stevens triumphirend an, als wollte ich fragen

Haſt Du das erwartet
„Hab ich's nicht genau vorhergeſagt prahlte der Hoch

bootsmann „ich kenne doch das Schiff meiner Treu, es ſind

stag, den 25. Januar
eeeeeeerrororerreeeeeee

gut fünfzehn Knoten,“ fügte er hinzu, die Leine noch einmal
mit Kennerblick prüfend, „das heißt doch beinah mit Dampf

fahren.“
Die wahre Fahrgeſchwindigkeit des „Grosvenor“ betrug

ungefähr neun Knoten, ſicher nicht mehr; meine Arbeit an der
Leine lohnte ſich alſo ausgezeichnet.

„Notiren Sie fünfzehn, Hochbootsmann, und meſſen Sie,
wie geſagt alle Stunden weiter; ich gehe jetzt zum
Frühſtück.“

Unten angekommen, traf ich Stevens ſchon in voller
Arbeit. Jch ſetzte mich zu ihm und benutzte die Gelegenheit,
ihm mitzutheilen, daß, wenn der Wind anhielte, und
das Schiff bei ſeiner gegenwärtigen Fahrgeſchwindigkeit bliebe,
wir hoffen dürften, in vierzehn Tagen im Golf von Mexiko
zu ſein.“

„Wie kommt denn das auf einmal fragte er, auf beiden
Backen kauend „geſtern waren es doch noch drei Wochen

„Gewiß und es hätten auch vier ſein können,“ antwortete
ich, „aber einige Tage ſolcher Fahrt, wie wir eben haben,
machen einen gewaltigen Unterſchied in den Berechnungen
aus.“

„Wie weit haben wir noch bis zum Golf
„Ungefähr ein paar tauſend Meilen.“
„So, ein paar tauſend Meilen gut, wie rechnen Sie

denn da
„Nehmen wir die Fahrgeſchwindigkeit des Schiffes auf

dreizehn Knoten an
„Dreizehn es waren doch fünfzehn,“ fiel er mir, mich

argwöhniſch anſehend, ins Wort.
„Ja, aber ich kann nicht erwarten, daß es immer

fünfzehn bleiben werden. Der halbwegs ſicheren Berechnung
halber ſagen wir alſo dreizehn. Jn vierundzwanzig Stunden
würden wir dann dreihundertundzwölf Meilen zurückgeleg
haben.“

Er nickte.
„Jſt uns alſo das Glück günſtig, das heißt, behalten

wir vierzehn Tage lang eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von dreizehn Knoten, ſo würde das“ (ich zog einen Blei
ſtift und ein altes Kouvert hervor), „laſſen Sie mich einma
rechnen

312 multiplizirt mit 15 5 X 2 macht 10,
5 12 5 1 macht 6 1560 3120 4680;
alſo 4680 Meilen würde das ergeben, mithin 2680 Meilen mehr,

als wir gehen wollen.“
Er war verwirrt durch meine geläufig, ſchnell

hinter einander geſprochenen Zahlen, wollte es ſich
aber nicht merken laſſen und ſagte nur: „Ah ja, jetzt ver
ſtehe ich.“

„Warten Sie,“ rief ich, in meinem Eifer ihn ganz zu
überzeugen, „es wird Jhnen gleich noch klarer werden.“ Mit
dieſen Worten ſprang ich davon, holte die Karte und breitete
ſie auf dem Tiſch aus.

„Die zweitauſend Meilen, die ich Jhnen genannt habe,“
fuhr ich fort, „würden uns gerade vor den Miſſiſſippi bringen.



t

Die kürzeſte Linie dorthin führt aber direkt durch die Bahamas
und das iſt ein Weg, den ich unter keinen Umſtänden ohne
Lotſen machen kann nach einem ſolchen fühlen wir aber doch
vahrhaftig kein Verlangen.“

„Da könnten Sie recht haben; alle Wetter, ſo ein Kerl
fehlte einem gerade hier an Bord,“ murrte er, mich von der
Seite anſchielend.

„Abgeſehen hiervon,“ fuhr ich fort, „würden wir auf dem
Wege von Schiffen aller Art förmlich umſchwärmt ſein, und uns
zwiſchen den Bahamas die Boote mit all den Verkäufern c.
nicht vom Hals zu halten vermögen. Wollen Sie durchaus
nach New-Orleans, dann wird nichts Anderes übrig bleiben,
als, ſehen Sie einmal hierher, um die Karaiben herum und
durch das Karaibiſche Meer in den Golf zu laufen. Das iſt
aber, wie ſie bemerken werden, ein Stück Umweg.“

„Ja, das kann ein Blinder ſehen, verfluchte Geſchichte das,“
brummte er, ſich hinter den Ohren kratzend.

„Das ſcheint mir eben auch,“ ſtimmte ich zu, „und da
ich wünſche, meine Pflicht gegen die Mannſchaft zu erfüllen
und uns Alle miteinander ungefährdet an Land zu bringen,
ſo möchte ich ganz entſchieden abrathen, ſich zwiſchen die Jnſeln,

oder überhaupt in den Golf zu wagen. Dort wimmelt es
von Schiffen; man würde uns in den Booten beſtimmt
anhalten und auch den verlaſſenen „Grosvenor“ ſehr raſch auf
finden.“

Er hatte dieſe ganze Auseinanderſetzung ſchweigend an
gehört und fortwährend nur auf die Karte geſehen, bei
meinen letzten Worten goß er haſtig den Reſt ſeines Kaffees
hinunter und fragte rauh: „Worauf wollen Sie eigentlich
hinaus

„Nun, wie ich ſchon andeutete, einfach darauf, eine andere
Küſte anzulaufen, an welcher ſich die Gefahren der Entdeckung
verringern, und die Ausſichten auf ſicheres Entkommen ver-
beſſern, z. B. ſehen Sie hier, Florida.“

Er ſah die bezeichnete Stelle längere Zeit an und ſagte
dann langſam

„So, alſo das meinen Sie, und Sie halten dieſe Küſte
für unbedingt beſſer

„Ganz unbedingt. Meine Meinung iſt: wir landen an
einer unbewohnten Ställe der Küſte, wandern dann nördlich,

bis wir eine Stadt erreichen und geben uns dort für ſchiff-
brüchige Seeleute aus. Sie mögen ja thun, was Sie wollen,
rathen möchte ich Jhnen aber doch, ſprechen Sie noch
einmal mit den Leuten und fragen Sie, ob ich nicht recht
habe.“

„Hm, ich werde mir die Sache überlegen.“
„Gut, dann will ich noch hinzufügen, daß wenn Sie die

Küſte von Florida wählen, ich mich verpflichte, bei an-
haltend gutem Winde, das Schiff in acht bis neun Tagen
dahin zu bringen wenn Sie mich aber zwingen, trotz meiner
Warnung in den Golf von Mexiko zu ſteuern, ſo muß ich
jede Verantwortung für ein etwa eintretendes Unglück ab
lehnen.“

Einige Augenblicke fuhr er noch fort, auf die Karte zu
blicken, dann aber ſagte er:

„Fiſch und zwei Andere gaben den Ausſchlag für New
Orleans ich drang mit meinem Vorſchlag aber nicht durch
ich wollte nach Afrika, ſchlug vor, auf Guineag zu halten
und dann an der Küſte entlang bis nach Kongo zu ſegeln.
Dieſe Küſte kenne ich, aber in Frankreich war ich nie, und der
Teufel ſoll mich holen, wenn mir der Gedanke, dort anzulaufen,
gefällt.“

„Das läßt ſich nun freilich nicht mehr ändern,“ ſagte
ich, erſchreckt, er möchte am Ende noch verſuchen, die Leute
zu überreden, noch jetzt nach der afrikaniſchen Küſte zu

entſche mit b
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ſegeln; „bedenken Sie doch, wie bedeutend eine Fahrt
bis nach Kongo unſere Reiſe verlängern würde. Der
Proviant würde uns ausgehen und wo wollten Sie neuen
hernehmen Wir kämen nur aus dem Regen in die
Traufe. Nein, den Plan geben Sie auf, wählen Sie die
Küſte von Florida, ich ſage Jhnen, Sie können nichts Beſſeres
thun.“

„Ja, ja, es ſcheint mir wirklich ſo, nach dem was Sie
ſagen, ich muß mit den Leuten reden vielleicht weiß der Eine
oder der Andere etwas von Florida, ich bin wie geſagt dort
fremd.“

Der ganze Tag verging, ohne daß ich erfuhr, wie
mein Vorſchlag aufgenommen worden war am Abend
aber kam Stevens und theilte mir mit, daß die Leute meiner
Anſicht beiſtimmten und. an der Küſte von Florida landen
wollten.

Jch fragte ihn, ob ich dieſen Entſchluß als endgültig be
trachten könnte, und auf ſeine bejahende Antwort gab ich dem
Schiff einen mehr weſtlichen Kurs.

Darauf erſuchte ich Stevens, bei der nunmehr veränderten
Sachlage und der dadurch verringerten Fahrzeit, die Mann
ſchaft aufzufordern, ſich bei Zeiten darüber ſchlüſſig zu machen,
in welcher Weiſe ſie das Schiff verlaſſen wollten, ob unter
Mitnahme ihrer Sachen oder nur mit dem, was ſie auf dem
Leibe trügen, auch ſollten ſie alle Einzelheiten miteinander be
reden, unter denen der vorgebliche Schiffbruch ſtattgefunden
hätte.

Jch wußte recht gut, daß dies unter den Leuten ſchon
Alles abgeſprochen war; mein Grund aber, trotzdem
dieſe Aufforderung an ihn zu richten, war nur der,
ihn davon zu überzeugen, daß ich keine Ahnung von dem
niederträchtigen Verrath hätte, den er gegen mich im Schilde
führte.

Der Zimmermann und die andern Leute waren ſo un
wiſſend in der Seefahrkunſt, daß ſie ſich durch meine falſchen
Berechnungen und Entfernungsangaben leicht täuſchen ließen.
Jch bin überzeugt, hätte ich Stevens nicht die Karte gezeigt, ſo
würde ich ihm haben einreden können, daß uns ein ſüdlicher
Kurs an die Küſte von Amerika bringen müſſe. Anfangs war
ich zu offen und ehrlich geweſen, jetzt wollte ich dieſen Fehler
wieder gut machen und mit dem ſchönen Rettungsplan im
Kopfe mein falſches Spiel unverzagt weiter treiben. Jch
wünſchte nur, daß die Stunde bald kommen möchte, in welcher
die Boote mit den Schurken abſtießen und wir allein im
Schiff zurückgelaſſen würden.

Dreizehntes Kapitel.

Der Dritte im Bunde.
Da ich kein anderes Loggbuch beſitze als mein Gedächtniß,

ſo übergehe ich ſechs Tage, in welchen nichts vorfiel, was
wichtig genug geweſen wäre, in der Erinnerung zu bewahren.
Es war Sonntag. An dieſem Tage waren wir gegen Mittag,
ſo weit ich mich deſſen entſinne, unter ſiebenunddreißig Grad
nördlicher Breite und fünfzig Grad weſtlicher Länge. Bermuda
liegt unter zweinnddreißig Grad Breite und fünfundſechzig Grad
Länge. Wir waren alſo der Küſte, an welcher ich die Boote
landen laſſen wollte, ſchon ziemlich nahe. Jch war ſehr froh,
mich ſo nördlich vom dreißigſten Grad halten zu können, denn
wäre das Schiff in die nordöſtlichen Paſſatwinde gekommen,
ſo wäre ich nicht im Stande geweſen, unſere Fahrt meinem Plan
ſo anzupaſſen, wie ich dies jetzt bei den veränderlichen Winden
und mäßigen Stürmen thun konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Erforſchung der Tiefſee.
Die Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte hat ſich

im letzten Herbſt einſtimmig für die Ausrüſtung einer deutſchen
Tiefſeeexpedition ausgeſprochen. Der Beſchluß erfolgte auf
Grund eines Vortrags von C. Chun über die Reſultate der
DTiefſeeerforſchung und die Aufgaben einer deutſchen Tiefſee
Expedition. Jn einem Sonderabdruck (bei F. C. W. Vogel
in Leipzig) liegt dieſer bemerkenswerthe Vortrag jetzt als
Broſchüre vor. Wir halten die Ausführungen Chuns für ſo
intereſſant, daß wir ſie im Auszuge Hier wiedergeben möchten
Die Tiefen der Ozeane haben ſeit alter Zeit mächtig diePhantaſie der Menſchen erregt. Bald dachte man ſie ſich un

ergründlich und des organiſchen Lebens bar, bald hielt man ſie
ſgr das Abbild des Oberflächenreliefs unſerer Erde und belebte
ie mit phantaſtiſchen Geſtalten. Sir John Roß hob auf ſeiner

Polarfahrt in der Baffins-Bai 1818 aus einer Tiefe von
1000 Faden Schlamm, in dem er lebende Schlangenſterne
nachwies. Mit einem Schlage war die Auffaſſung ſeiner fran
öſiſchen Zeitgenoſſen, daß der Boden der Ozeane mit Eis beSekt ſei, widerlegt und überzeugend nachgewieſen, daß ſelbſt im

hohen Norden die großen Tiefen dem organiſchen Leben zu
gänglich ſind. Sein Befund gerieth indeſſen in Vergeſſenheit,
und es bedurfte langjähriger Arbeit, um die von Edward
Forbes auf der Britiſh Aſſociation 1841 geäußerte
Abyſſustheorie, nach welcher unterhalb einer Tiefe von
300 Faden keine Organismen mehr vorkommen ſollten, in

weifel zu ſtellen. Als die erſten transatlantiſchen Kabel im
Atlantiſchen Ozean und Mittelmeer riſſen und wieder auf-
gefiſcht wurden, ergab es ſich zum Staunen Aller, daß in
Diefen bis zu 3600 Meter eine Anzahl eigenartiger Thiere ſich
auf ihnen feſtgeſetzt hatte.

Zwei Drittel der Erdoberfläche ſind durch die Tiefſee-
Expeditionen in den letzten Jahrzehnten uns neu erſchloſſen, ja
eradezu neu entdeckt worden. Niemand hat mit eigenen
lugen die Tiefſeegründe geſchaut, und doch ſind wir über das

Relief des Meeresbodens, über die Beſchaffenheit des Tiefſee
ſchlammes, über die chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften
des Tiefenwaſſers und vor Allem über die Faung, welche hier
lebt und webt, beſſer orientirt, als über die geographiſche
e erns und über die Organismenwelt großer Länder-
trecken.

Der Boden der Ozeane zeigt in größerer Entfernung vom
Lande keinen ſchroffen Wechſel von Berg und Thal. Es
handelt ſich im Allgemeinen um muldenförmige Depreſſionen
von gewaltiger Ausdehnung, welche hier und da zu flachen,
plateauartigen Erhebungen anſchwellen. Ein gewaltiger Druck
von hunderten von Atmoſphären, wie wir ihn auch nicht an
nähernd mit unſern widerſtandsfähigſten hydrauliſchen Preſſen zu
erzeugen im Stande ſind, macht ſich in den großen Tiefen
(man hat die mittlere Tiefe des Atlantiſchen Ozeans auf
3600 Meter, diejenige des Pacifiſchen auf 3800 Meter berechnet)
geltend. Er wirkt indeſſen auf die Tiefſeeorganismen nicht ein
eitig, wie der Druck zwiſchen zwei Wglzen, ſondern vertheiltſt nach bekannten Geſetzen allſeitig im Waſſer. So kommt

es denn, daß in manchen Fällen auch die zarteſten Weſen tadel-
los erhalten an die Oberfläche gelangen, während andere
und zwar namentlich ſolche, welche komprimable Medien in
ihrem Körper enthalten durch die Druckverminderung
bei dem Aufwinden der Netze ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
werden.

Die Temperatur bewegt ſich in den größeren Tiefen
unterhalb 1500 Meter um den Nullpunkt und kann ſogar in
den Tiefen der arkiſchen und antarktiſchen Gebiete um einige
Grade unter denſelben ſinken. Nur in jenen Becken, welche
durch unterſeeiſche Barrièren, wie durch einen Riegel, gegen

kalten polaren Tiefenwäſſer abgeſchloſſen
ſind, bleibt die Temperatur in der Tiefe erheblich über dem
Nullpunkt. So weiſt das durch einen unterſeeiſchen Rücken bei
Gibraltar gegen den Ozean abgeſchloſſene Mittelmeer von 1000
Meter Tiefe bis zum Grunde eine Temperatur von wenig über
13 Grad C. auf, welche der mittleren Oberflächentemperatur im
kälteſten Monat entſpricht. Der Salzgehalt und der Gehalt
an abſorbirter Luft zeigen zwar in den Tiefen gewiſſe charakte
riſtiſche Eigenthümlichkeiten, welche indeſſen dem organiſchen
Leben ſich durchaus nicht feindlich erweiſen. Das Licht dringt
nur in relativ geringe Tiefe vor. Die Verſuche mit photo-
graphiſchen Platten, welche unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln

lange Zeit hindurch exponirt wurden, lehren, daß die Grenze
für chemiſch wirkſame Strahlen zwiſchen 500 und 600 Meter

finden dies begreiflich, wenn wir bedenken,
Verſuchen von Regnard ſchon in einem

Lichtintenſität auf die Hälfte herab

gelegen iſt. Wir
daß nach den
Meter Diefe die
geſetzt wird.

Unter einem gewaltigen Drucke von mehreren Hunderten
von Atmoſphären, bei einer Temperatur, die ſich um den Null-
punkt bewegt, in ewiger undurchdringlicher Finſterniß, lebt eine
Fauna von wunderbarer Ueppigkeit, Farbenpracht und Fremd
artigkeit. Schwärme von Fiſchen mit knorpeligem und
knöchernem Skelett durchfurchen die Tiefſee. Jn geringeren
Tiefen gleichen ſie den oberflächlichen Arten, in größeren nehmen
ſie gelatinöſe Beſchaffenheit an. Die einen wühlen ſich in den
weichen Tiefſeeſchlamm ein und ſuchen durch bizarre Lockappa
rate am Kopfe oder an den Floſſen ihre Opfer zu täuſchen oder
ſie durch elektriſche Schläge zu betäuben, wie wir dies von
Plattfiſchen der Tiefſee wiſſen. Die anderen ſind elegante
Schwimmer und gierige Räuber mit gewaltigen Floſſen und
Fangzähnen. Nur wenige Tiefſeefiſche ſind blind, während die
meiſten durch wohl entwickelte und oft monſtrös vergrößerte
Augen ausgezeichnet ſind. Es iſt das ein Verhalten, welches
ſein Anologon unter den Kruſtern der Tiefſee findet. Schwärme
von eleganten Garneelen und von ungewöhnlich großen Schizo
poden tummeln ſich ſchwimmend über dem Grunde, eine Legion
von Aſſelkrebſen, Taſchenkrebſen, Aſtaciden und Einſiedler
krebſen lauert ewig hungrig auf die Beute. Die in den
Schlamm ſich einwühlenden Arten ſind oft bleich gefärbt,
die ſchwimmenden Formen zeigen die prächtigſten Tinten
in allen Schattirungen des Roth. Neben kleinen behenden
Kruſtern imponiren unter den Aſſelkrebſen und Taſchenkrebſen
einige Gattungen durch unerhörte Dimenſionen. Dabei ſtarren
ihre Panzer häufig von einem Wald langer, in nadelſcharfe
Spitzen auslaufender Dornen. Andere wiederum ſind an den
Flanken des Körpers und längs aller Anhänge mit einem Flaumzarter Sinneshaare ausgeſtattet oder weiſen Fahler auf, welche

den Körper an Länge um das Zehn und Zwanzigfache über
bieten. Unter den zahlloſen neuen Familien und Gattungen,
mit denen die Erforſchung der Tiefſee uns vertraut machte
mögen nur die Eryoniden hervorgehoben werden. Wir kannten
ſie bisher foſſil aus dem Solenhofener lithographiſchen Schiefer
Während ſie früher die ſtillen oberflächlichen Buchten dee
Juraſſiſchen Meeres bevölkerten und mit Augen ausgeſtattei
waren, ſind die heute lebenden Vertreter blind und auf die
größten Tiefen beſchränkt.

Das Auftreten von wohlentwickelten, oft ungewöhnlich ver
größerten Augen bei Fiſchen und Kruſtern, welche in ewig
dunklen Regionen leben, hat die Biologen nicht wenig über-
raſcht. Man vermuthete, daß vielleicht ultraviolette Strahler
oder Strahlen uns noch unbekannter Art in die Tiefe vordringen,
und die Ausbildung von Sehorganen bedingen möchten. Der
Phyſiker iſt uns freilich bis jetzt den Beweis dafür ſchuldig ge-blieben, daß unterhalb 600 Meter eine Wirkung der Belichtung

ſich geltend mache, und bevor dieſer Nachweis nicht unwiderleg-
lich geführt wird, haben wir nach anderen Lichtquellen zu ſuchen
welche den Tiefſeeorganismen zur Verfügung ſtehen könnten. Die
Vorſtellung, daß dieſes Licht von den Tiefſeethieren ſelbſt erzeug
werde, iſt ungemein anſprechend und durch direkte Beobachtung
über allen Zweifel geſtellt. Es gewährt einen feenhaften An-
blick, wenn Tiefſeeorganismen noch lebend an die Oberfläche ge
langen und in phosphoriſchem Scheine erglühen. Bald ſondern
ſie leuchtende Sekrete ab, bald erſtrahlt der ganze Körper, bald
beſchränkt ſich das Leuchtvermögen auf ſpezifiſche Organe. An
den Zweigen der Rindenkorallen huſchen blitzartig, von Polyp
zu Polyp übergreifend, die Strahlen auf und ab; die Proto-
zoen, die Würmer, der von Asbjörnſon entdeckte Seeſtern
Briſinga, die Cephalopoden der Tiefſee, nicht zum mindeſten
aber auch ein Theil der Kruſter und der Tiefſeeſiſche: ſie alle
ſind durch ihre Phosphorescenz ausgezeichnet. Bei den letzteren
umſäumen die Leuchtorgane als Blendlaternen, mit Hohl-
ſpiegeln und Linſen ausgeſtattet, die Seitentheile des Körpers
und den Bauch, während andere Fiſche als Diogeneſſe der
Tiefſee ihre Glühlämpchen am Kopfe und auf den Kiemen-
deckeln tragen. Da die wegen ihrer Aehnlichkeit mit Augen
früher für Sehorgane gehaltenen Leuchtorgane von Nerven ver
ſorgt werden, ſo dürfen wir wohl annehmen, daß die
Phosphorescenz dem Willen des Thieres anheimgeſtellt iſt
Entſchieden beruht der biologiſche Werth des Leuchtrermögen-
auf einem Anlocken von Beutethieren. nicht aber wie vielfach
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die Vorſtellung lautet, auf einem Abſchrecken von Je höher die Zeichen in der Taſſe ſtehen, deſto früher gehen ſte in
Organismen. Elektriſche Glühlämpchen, welche wir an Erfültung, je kiefer, deſto länger ſteht die Erfüllung aus. enn
der Oberfläche des Meeres bei Nacht flottiren laſſen,
werden in kurzer Zeit von Myriaden kleiner pelagiſcher

Organismen unlker ihnen auch von Fiſchen aus der
Familie der Scopeliden, welche, ſelbſt mit Leuchtorganen aus
geſtattet, aus größeren Tiefen an die Oberfläche aufſteigen
amſchwärmt.

Eine ganz ungeahnte Wichtigkeit für das Leben auf dem
Grunde des Meeres und für den Aufbau unſerer Erdrinde ge
winnen nach den Reſultaten der Tiefſeeforſchung die Protozoen.
Jm Rahmen einer einzigen Zelle tragen ſie das Leben in denk
bar nackteſter Form zur Schau. Viele ſcheiden Schalen
aus weiche meiſt aus kohlenſaurem Kalk oder aus
Kieſelſäure beſtehen. Der Meeresgrund iſt eine rieſenhafte
Grabſtätte, für Alles, was an der Oberfläche lebt. Milliarden
von Leichen ſinken täglich und ſtündlich in die Tiefe und gleichzeitig
mit ihnen der Schlamm, welchen die Flüſſe mitführen, vulkaniſche
Aſche und der Geſchiebelehm arktiſcher und antarktiſcher
Gletſcher, welche an ihrem Rande in Eisberge zerſchellend,
ſich ſüdlich bis zum 40., nördlich bis zum 60. Breitengrad
zerſtreuen. Der Geologe belehrt uns, daß ein Theil der
Erdrinde, auf welchem wir unſere Lebensarbeit verrichten, ur
ſprünglich den Untergrund von Ozeanen bildete. Der Nach
weis, daß der Tiefſeeſchlamm, welcher den Meeresboden
bildet, in letzter Linie dem organiſchen Leben ſeine Her
kunft verdankt, iſt gewiß ein großartiges Ergebniß der Tiefſee
Expeditionen.

Allevlei.
Hur r des Aberglaubens, Wie oft viele Dinge in

der Welt vom Aberglauben umſponnen werden, ſo ſpielt auch beim
Bierlrinken und Bierbrauen der Aberglaube eine nicht unbedeutende
Rolle. So trinkt man in Norddeutſchland und im ſächſiſchen Erz-
gebirge zu Faſtnachten und am heiligen Weihnachtsabende viel Bier
und Warmbier, weil „einem ſonſt die Kräfte ſchwinden und man
noch in demſelben Jahre ſterben muß“. Jm Mecklenburgiſchen ließ
man noch im vorigen Jahrhundert am Ende jedes Roggenfeldes einen
Streifen unabgemäht, flocht die ſtehengebliebenen Halme in Büſchel
zuſammen und beſprengie ſie mit Bier. Die Arbeiter ſchloſſen um
das ſtehengebliedene Stück Getreidefeld einen Kreis, nahmen die Hüte
ab, richteten die Senſen in die Höhe und ſprachen drei Mal
„Wode (Wodan), hole deinem Roß nun Futter, nun Diſtel und
Soin, aufs andere gieb beſſer Korn!“ Das den Arbeitern ge
gebene Bier hieß dann Wodelbier. Jm Oldenburgiſchen heilte
man früher Schlangenbiſſe dadurch, daß man Bier trank, in
welchem Eſchenlaub gekocht war. Auf ähnliche Weiſe kurirte
man in Mecklenburg Magenbeſchwerden, indem man Bier genoß,
das auf ein gefundenes und glühend gemachtes Hufeiſen gegoſſen
war. Auch manche Brauer waren in früherer Zeit ſehr aber
gläubiſch. Wollte ein Brauer zum Beiſpiel viel Abgang ſeines Bieres
haben, ſo verſchaffte er ſich den Strick eines Gehängten, an dem
aber der Daumen des Betreffenden noch hing, und legte den Strick
ins Bierfaß. Einmal iſt im Jahre 1516 in einem Orte bei
Schleiz eine Frau zu dieſem Zweck hinaus nach dem Ealgen
gegangen, um dieſes ſonderbare Experiment vorzunehmen da ſoll
ihr aber der todte Körper mit den Füßen um den Hals gefallen ſein
und ſie ſo feſtgehalten haben, daß ſie ſicher geſtorben wäre, wenn
nicht auf ihr Hilferufen Leute herbeigeeilt wären und ſie befreit
hätten. In das Gebiet dieſes Aberglaubens gehört auch das Ge-
ſpenſt vom ſogenannten Biereſel. Heimiſch war derſelbe in Ruhla
in Thüringen. Dieſer Biereſel war ein Geſpenſt in Geſtalt eines
großen Eſels, bald drei-, bald vierbeinig, der des Nachts in der
12. Stunde herumſchlich und den Männern, welche um dieſe Zeit
erſt aus dem Wirthshauſe heimgingen, aufhockte und ſich von ihnen
eine Strecke, gewöhnlich bis an die Hausthür, tragen ließ. Dann
ſprang das Geſpenſt herunter und war nicht mehr zu ſehen. Als
Hofrath Dr. Gräſſe, ehemaliger Direktor des Grünen Gewölbes in
Dresden, noch Schüler in Grimma war, ſo erzählt er in ſeinen „Bier
ſtudien“, fand ein junges Mädchen, Namens Herrmann, Vergnügen
daran, des Abends eine Kuhhaut über den Kopf zu nehmen und die
noch dem Seminar Gehenden als Biereſel zu erſchrecken und ihnen auf-
zuhocken. Allein, einmal kam ſie an den Unrechten. Sie ward feſtgehalten,
entlarvt und fürchterlich durchgebläut. Von nun an ſpielte ſie nie
wieder Biereſel. Aber nicht nur die Geſchichte des Bieres, ſondern
auch die des Kaffees hat verſchiedene Beiſpiele des Aberglaubens auf
zuweiſen. So zum Beiſpiel laſſen ſich manche Leute aus dem ſoge-
nannten Kaffeeſatz weisſagen. Aus den Figuren, die die Phantaſie
der Wahrſagerin an den Wänden der Kaffeetaſſe, worin der Kaffee
ſatz ohne filtrirt zu ſein hängen bleibt, ablieſt, wird da Orakel
getildet. So bedeute ein Kreuz: Verdruß, Krankheit, Gefahr ein
Schiff Reichthum Würmer bedeuten Verachtung, Beſchimpfung e.

Jemand von Kaffeebohnen träumt, ſo bedeute dies Kummetr wer den
Kaffee im Traume röſten ſieht, der habe eine angenehme Ueberraſchung
zu erwarten wer ihn im Traume trinkt, dem ſei ein langes Leben
beſchieden. Bilden ſich beim Ausgießen des Kaffees mitten in der
Taſſe kleine Schaumblaſen, ſo bedeute dies der Trinkende bekomme
bald einen Kuß oder ein Geſchenk. Um aber dieſer Gaben ganz ſicher
zu ſein, iſt es nothwendig, den Schaum ſofort wegzuſchlürfen, bevor
er den Rand der Taſſe erreicht.

Millionenerbinnen als Dienſtmädchen. Es mag wohl nicht
ſelten vorkommen, daß ein armes Mädchen in untergeordneter Stellung
plötzlich durch eine unerwartete Erbſchaft in den Beſitz eines mehr
oder weniger bedeutenden Vermögens gelangt, doch ein Fall, wie er
ſich unlängſt in Rußland ereignete, dürfte ſicher etwas außergewöhn
licher Natur ſein. Ein Millionär in Odeſſa, der weder Frau noch
Kinder veſaß, ſtarb vor wenigen Monaten und hinterließ ſein Vermögen
von vier Millionen Rudel ſeinen vier Nichten die bisher
in ziemlich dürftigen Verhältniſſen gelebt hatten. Wie faſt alle
ſonderlichen alten Junggeſellen hatte auch der ruſſiſche Millionär
ſeine ganz eigenen Launen, und ſo beſtimmte er in ſeinem Teſtament,
in welchem er die vier jungen Mädchen zu alleinigen Erbinnen ein
ſetzte, daß dieſen das Geld nicht eher ausgezahlt werden ſollte, als
bis jede von ihnen fünfzehn Monate hindurch als Dienſtmädchen,
Wäſcherin oder Landarbeiterin thätig geweſen ſei. Um ganz ſicher zu
gehen, beauftragte der Alte dieTeſtamentsvollſtrecker damit, einen Detektiv
zu engagiren, der die vier Mädchen unausgeſetzt während der fünfzehn
Monate beobachten ſollte. Diejenige der Erbinnen, die nicht mit
größter Gewiſſenhaftigkeit ihre Pflichten als Dienſtbote erfüllen
würde, ſollte zu Gunſten der am eifrigſten dem Wunſche ihres
Onkels nachkommenden Schweſter auf ihre Million verzichten. Die
jungen Mädchen traten ſofort mit großer Bereitwilligkeit bei fremden
Leuten in den Dienſt und überboten ſich förmlich in dem Beſtieben,
die ſeltſame Teſtamentsklauſel gewiſſenhaft zu erfüllen. Jetzt haben
ſie etwa die Hälfte ihrer Probezeit hinter ſich und noch
kann ihnen Niemand die geringſte Pflichtverletzung zum Vor
wurf machen. Die vier jungen Damen fühlen ſich ſogar ſehr wohl in
ihren Stellungen, obgleich ſie es gar nicht ſo leicht haben, wenn auch
die Behandlung, die man ihnen in Anbetracht der merkwürdigen
Verhältniſſe angedeihen läßt, eine mehr als rückſichtsvolle iſt. Selbſt
verſtändlich werden die vier „raren“ Dienſtmädchen mit Heirathsan-
trägen förmlich überſchwemmt und könnten mit den Körben, die ſte
bisher ausgetheilt haben, bereits einen kleinen Handel anlegen. Die
Geſammtzahl dieſer nützlichen Gegenſtände beläuft ſich ſchon nahezu
auf neunhundert und dürften zweitauſend wohl voll werden, ehe die
jungen Erbinnen ihre Zeit abgedient haben und frei über ſich ver
fügen können.

Die velgiſche Königsfamilie hat Urſache, den Januar al
einen Unglücksmonat zu betrachten. Am 22. Januar 1869 ſtarb de
Prinz Leopold, Herzog von Hennegau, einziger Sohn Leopolds I.
Am 1. Januar 1890 brannte das Königsſchloß in Laeken ab, Prin
zeſſin Clementine wurde mit Noth gerettet, ihre Gouvernante wurde
unter den Trümmern des einſtürzenden, ſtolzen Baues begraben. Den
Flammen zum Opfer fiel auch das einzige Oelbildniß des jugendlichen
Kronprinzen, was der Königin Marie Louiſe ihren Verluſt nur noch
ſchmerzlicher machte und ſie monatelang in tiefe Melancholie
verſetzſe. Am 23. Januar 1891, einen Tag ſpäter als der erſte
Kronprinz, ſtarb auch unerwartet nach dreitägigem Krankenlager
der zum Kronprinzen auserſehene Prinz Balduin, der Sohn des
Grafen von Flandern, des Bruders Leopolds II. Er fiel den
ſchwarzen Pocken zum Opfer, an welchen gleichzeitig Prinzeſſin Joſe
phine auf den Tod krank darniederlag. An einem Januartage brannte
das Schloß Terwueren ieder, und nur mit Mübe konnte die
Schweſter des Königs, Kaiſerin Charlotte von Mexiko, gerettet werden,
die unglückliche Gemahlin des Erzherzogs Maximilian von Oeſterreich,
der an der Gefängnißmauer von Queretaro ſeinen Tod fand durch
die Kugeln ſeiner früheren Soldaten. Auf den 30. Januar 1889 fiel
das tragiſche Ende des Schwiegerſohnes Leopolds II., des Gemahls
der Prinzeſſin Stefanie, Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich, in
Meyringen bei Wien.

Auch eine Streitmacht?! Kurz vor dem Einſchreiten der
deutſchen Schiffe in Haiti hatte der Präſident Sam in ſeinem „Staats
anzeiger“ eine genaue Ueberſicht über die geſammte Wehrkraft ver
öffentlichen laſſen, welche geradezu überraſchende Mittheilungen ent
hält. Danach hat Haiti nicht weniger als 1370 Offiziere im Generals-
range und über 3000 ſonſtige Offiziere, welche eine Armee
von 16 000 Mann befehligen! Dieſer Ueberfluß an
militäriſchem Genie iſt jedoch nur gering gegenüber derjenigen
„Armee“, welche der bekannte „Kaiſer Fauſtino I.“ zu ſeiner und
des Reiches Ehre mit glänzenden Uniformen ausgeſtattet hatte.
Damals zählte Haiti 5500 Generale, 7000 Offiziere und
6 000 Mannſchaften außerdem bielt ſich der „Kaiſer“ 140 Kammer-
herrn und ernannte für ſeinen Hofſtaat 54 Herzöge und 300 Grafen,
von denen viele ihre Würde bis heute beibehalten haben.
Wie muß da das Rekruten-Exerziren auszeſehen haben und erſt die
Beſichtigungen.

Veran iworll. Redatleur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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